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18. Juli 1895.

Lima, 17. Juli. Ein Volkshaufe zerstörte durch 
Steinwürfe das Schild der bolivianischen Gesandtschaft-
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London 17 c? « ™ " v eingearbeitet worden. Auf dem nächsten Parteitag in
llninntR ' ;7, xSU ‘ ®,8^er wurden gewählt 232 Breslau sollen unter Berücksichtigung der Kritik und 

uniuen und 45 Liberale. Der Stand der andern bcr Abänderungsvorschläge die Vorschläge der Agrar-

Stabs und Land.

Zur Ergänzungssteuer. ,
Auf Grund des § 48 des Ergänzungssteuergesetzes 

öotn 14. Juli 1893 sind durch Allerhöchste Verordnung 
vom 25. Juni d. Js. die im § 18 des Ergänzungs­
steuergesetzes bestimmten Steuersätze um 5,2 Pfennige 
für jede Mark mit der Maßgabe erhöht worden, daß 
bei der Feststellung der hiernach zu berechnenden 
Jahressteuersätze jeder üderschießende, nicht durch 20 
theilbare Psennigbetrag auf den nächsten in dieser 
Weise theilbaren Betrag abzurunden ist. Da die 
Steuererhebung für das Vierteljahr April/Juni 1895 
bereits begonnen hat, so ist die auf dieses Vierteljahr 
treffende Mehrsteuer ausnahmsweise zugleich mit der 
Steuer für das zweite Vierteljahr Juli/September 1895 
zu entrichten.

Die vorstehende Erhöhung der Steuersätze mußte 
gemäß § 48 des Ergänzungssteuergesetzes erfolgen, 
nachdem iestgestellt worden war, daß das gesammte Ver­
anlagungssoll der Ergänzungssteuer nur 29563152 Mk. 
beträgt, also hinter der zur Ergänzung der Staatsein­
nahmen erforderlichen Summe von 35000.000 Mk. 
um 5436848 Mk., oder um mehr als 5 pCt. zurück- 
bletbt. Zur Deckung des Ausfalls sind nach § 48 des 
Ergänzungssteuergesetzes zunächst die mit 31 pCt. zu 
berechnenden Zinsen des aus den Ueberschüssen der 
Einkommensteuer gebildeten Fonds nach dem Stande 
vom 1. April 1895 zu verwenden. Bei dem auf 
111532329,53 Mk. ermittelten Stande des 

sich, die Zinsen znr Zelt auf 
? daß ein Fehlbetrag von
1533216,47 Mk. verbleibt. Zur Ausbringung dieser 
Summe ist nach dem Verhältniß derselben zum 
gesammten Veranlagungssoll (29 563152 Mk.: 
1533216,47 Mk.) eine Erhöhung der im Gesetze be­
stimmten Steuersätze um 5,2 pCt. oder um 5 2 Pfennige 
für jede Mark erforderlich, welche nach Vorschrift des 
Gesetzes v .. ............ ~
messener

und die zu denselben gehörenden Institute 9 mit 
401671,40 Mk.; höhere Lehranstalten und die mit 
denselben verbundenen Stiftungen rc. 8 mit 111,183 
Mk.; Volksschulgemeinden, Elementarschulen und die 
den letzteren gleichstehenden Institute 5 mit 102 410,97 
Mk.; Taubstummen- und Blindenanstalten 8 mit 
566000,84 Mk.; Waisenhäuser und andere Wohl- 
thätigke'ts - Anstalten 8 mit 118 412,50 Mk.; Kunst - 
und wissenschaftliche Institute, Anstalten 2C. 13 mit 
225 500 Mk.; Heil- rc. Anstalten 13 mit 484500 Mk. 
Die Gesammtzahl der Zuwendungen beziffert sich auf 
394, der Betrag der in Geld gemachten Zuwendungen 
auf 6 507 132 57 Mk.; der Werth der nicht in Geld 
gemachien aui 1 988 788,05 Mk., der Gesammtwerih 
auf 8 495 920,62 Mk. Sondert man diese amtlichen 
Zahlen nach der Zweckbestimmung der Stiftungen, so 
ergeben sich in Millionen Mark: für kirchliche 6,5, 
für Unterrichts- 1,5, für Heilzwecke gar nur 0,5. Die 
Kirche hat einen guten Magen und die katholische 
einen noch bessern, als die protestantische, da auf sie 
4,3 Mill. Mark entfallen, während die protestantische 
nur 2,2 Mill. zu verzeichnen hat. Für die Kultur­
aufgaben ist weniger Geld vorhanden, weil diese keine 
Vertreter haben, wie die beiden Kirchen, deren Piarrer 
daraus hinzuwirken verstehen, daß beispielsweise 
Sterbende die Kirche nicht vergessen.

Das Attentat auf Stambuloff.
Der Erretter Bulgariens aus den Krallen der 

Anarchie ist, wie wir gemeldet haben, das Opfer eines 
Attentats geworden. Das Opfer der Mordbuben liegt 
bewußtlos und sein Hinüberschlummern in Ne Ewigkeit 
ist wahrscheinlich. Der Tod wird dem Manne, dem 
Bulgarien seine Unabhängigkeit verdankt, als ein Er­
löser erscheinen. Der Regierung aber ist das Kains­
mal auf die Stirne gedrückt, denn sie erscheint als die 
moralische Urheberin des Todschlages; durch ihre Ver­
folgungen hatte sie den Haß des Pöbels gegen 
Stambuloff geschärt; sie hetzte den Gegner tote ein 
jagdbares Wild und erweckte bei den Massen den 
Glauben, daß Stambuloff vogelfrei sei und daß der­
jenige sich ein Verdienst um das Vaterland erwerbe, 
der den Mörderstahl gegen den in Ungnade gefallenen 
Minister zückt. An einer Ableugnung der Schuld 
wird es zwar nicht fehlen. In ihrer Heuchelei werden 
die Männer der Regierung die Mörder öffentlich 
verdammen; aber im Grunde ihres Herzens danken 
sie den gedungenen Mordbuben, daß sie ganze 
Arbeit gethan und die Machthaber von einem Gegner 
befreiten, der selbst in der Ungnade sie verdunkelte 
und zu Vergleichen heraussorderte, die nothgedrungen 
zu ihren Ungunsten ausfollen mußten. Dos bulgarische 
Volk aber hat Ursache genug, den vorgestrigen Montag 
als einen nationalen Unglückstag zu betrauern, als 
einen Tag, der mit meuchlings vergossenem Blut tn 
die Annalen des Landes eingetragen worden ist. Mag 
Stambuloff während seiner Regierungszeit manches 
Gewaltmittel angewendet haben, er that es doch nur 
zum Wohle seines Vaterlandes, zum Gedeihen und 
zur Wahrung der Unabhängigkeit Buigarteiis. Die 
Sklavenseelen, die sich nach dem russischen Joch i^hntkn. 
hatte er mit unerbittlicher Strenge bekämpft und hre 
Machenschaften unterdrückt. Daher der Haß seiner 
Gegner, die nicht leben zu können glauben, wenn 
ihnen die Gnadensonne von Petersburg her nicht

Bulgariens bedeutendster Sohn fiel in einem Alter 
von 42 Jahren. Er fiel als das Opfer des neuen 
° m,scheu Systems. U..6 fein T°d WHft die Russen, 

fnpssite mit Schmach und Schande. Sein Name aber 
unb etoe Wen werden in Bulgariens Geschichte 
noch fortleben, wenn seine Gegner und Feinde schon 
lange der Vergessenheit anheimgefallen sein werden.

Politische Rundschau.
Elbing, 17. Juli. 

Deutschland.
— Der Kultusminister hat entschieden, daß bei 

Königlichen Patronats - Kirchenbausachen die Porto­
auslagen, welche bei Ausübung und Erfüllung der 
Patronatsbaupflicht erwachsen, dem Fiskus als Patron 
zur Last fallen, und demgemäß bestimmt, daß die be- 
rreffenden Postsendungen seitens der Kreisbauinspektoren 
oder der sonstigen mit der Bauausführung betrauten 
Königlichen Baubeamten frei laut Aversum abzulassen 
sind, während das Porto für die seitens der Gemeinde- 
kirchenräthe unfrankirt eingehenden Postsendungen von 
den Kreisbauinspektoren zu verauslagen und zur Er­
stattung aus dem Bureaubedürfnißfonds der König­
lichen Regierung bei dem Herrn Regierungspräsidenten 
zu ftquidiren Ist. _ , .

— Der frühere Reichstags- und Landtagsabgeord« 
nete Appellationsgertchtsrath a. D. August Reichen- 
sperger ist, wie die „Kölnische Volks-Zeitung" meldet, 
gestern Nachmittag gestorben. Mit August Reichen- 
sperger ist wiederum einer der parlamentarischen 
Veteranen aus dem Leben geschieden, die schon im 
Jahre 1848 im Frankfurter Parlament thätig gewesen 
sind. Er wurde im Jahre 1808 in Codlenz geboren 
und studirte in Bonn, Heidelberg und Berlin die 
Rechte. Er durchlief schnell die richterliche Laufbahn 

| und wurde bereits 1849 Appellationsrath in Köln. 
> Neben deiner eigentlichen Fachwissenschaft trieb 
i Reichensperqer besonders kunstwissenschaftliche Studien 

kommission zur Annahme kommen.
Die wichtigsten Forderungen agrarischer Art sind 

aller mit dem Grundbesitz verbundenen behördlichen 

— die beiden großen Reiche der belebten Natur: 
das botanische und das zoologische. Hier wird 
der Chemiker zum Bacteriologen und wird als solcher 
die von ~ Dr. Grübler - Leipzig ausgestellten Färbe­
mittel für Mikroskopie wohl zu schätzen wissen. 
Reinculturen der Bacterien selbst werden uns nebst 
den Substraten derselben durch das Hygienische Institut 
der Universität vorgeführt, während wir Brutschränke 
sür diese unheimlichen Lebewesen in den Ausstellungen 
der Firmen Lautenschläger - Berlin und A. von 
Walentynowicz-Königsberg zu sehen bekommen. Da­
neben sind aber auch zum Schutze gegen diese niedrigsten 
und doch so unheilvollen Geschöpfe von denselben 
Firmen sowie von G. Grunewald und Dr. Braatz 
hier Steriltsatoren zur Reinigung ärztlicher Instrumente 
ausgestellt. Werfen wir noch einen Blick auf die 
Mikrophotogramme der gleichfalls einer tiefen Stufe 
der organischen Natur angehörenden Diatomeen, welche 
mittels eines von den Herren Dr. Büschler und 
Czaplewski ausgestellten Apparates ausgenommen sind, 
und steigen wir in der organischen Natur höher 
hin«uf, so wird unser Auge durch eine Reihe schöner 
Pflanzenabbildungen, der Collectiv-Ausstellung oben 
genannter Schulen angehörtg, erfreut und ästhetisch 
befriedigt, während wir durch anatomisch - plastische 
Darstellungen niederer und höherer Thiere seitens der 
Firma Dr. Bennighoven und Messing in sehr anschau­
licher Art belehrt werden. Ein besonders weiter 
Raum ist aber in der Ausstellung dem höchsten Thiere, 
dem Menschen, eingeräumt worden. Ganz vorzüglich 
und höchst lehrreich ist die von dem Anatomischen 
Institut der Universität ausgestellte Sammlung wi,,en- 
schaftlicher Instrumente und Lehrmittel, welche den 
Gebieten der Anthropologie, Anatomie, der Ent­
wickelungsgeschichte entnommen und sämmtlich mit er­
klärenden Bezeichnungen versehen sind. Daran schließt 
sich eine Serie plastischer, der Natur treu von Herrn 
Zahnarzt H. Claaß-Königsberg, der bereits auf frühe­
ren Ausstellungen die goldene Staatsmedaille errungen 

xj hochgebildeter Darstellungen, welche die Ent­
wickelung der Zähne im kindlichen Körper vom 
Embryo an bis zum 12. Lebensjahre veranschaulichen. 
Äarftellungen der verschiedenen Menschenracen bieten 

UP§ kn der Collectivausstellung der Schulen, 
ra rmi.Zran en Menschen dienen zur Genesung und 
Erleichterung seiner Schmerzen die zahlreich aus-

Funktionen und Privilegien (selbständige Gutsbezirke, 
Vorrechte in Vertretungskörperschaften, Patronatsrechte, 
Ftdeikommisse, Steuervorrechte rc). — Entschädigungs- 
lose Aufhebung jeglicher Art noch bestehender Erb- 
unterthänigkeit und der aus derselben herstammenden 
Lasten und Pflichten. — Erhaltung und Vermehrung 
des öffentlichen Grundeigenthums (Staats- und Ge- 
meindeeigenthums jeder Art, Allmend rc.), insbesondere 
Ueberführung des Besitzes der todten Hand (Kor- 
porations-, Stistungs- und Kirchengüter), der Real- 
gemeinden, der Wälder, der Wasserkräfte ?c; in öffent­
liches Eigenthum unter Controle der Volksvertretung.— 
Einführung eines Vorkaufsrechts derGemeinden bezüglich 
der zur Zwangsversteigerung kommenden Güter. — Be- 
wirthschastung der Staats- und Gemeindeländir>ien 
auf eigene Rechnung, oder Verpachtung an Genossen­
schaften von Landarbettern und von Kleinbauern oder, 
soweit sich beides _ nicht als rationell erweist, Ver­
pachtung an Selbstbewirthschaster unter Aufsicht des 
Staates oder der Gemeinde. — Staatskredit an Ge­
nossenschaften, die alle Betheiligten umfassen, oder an 
einzelne Gemeinden für Feldbereinigung, Boden- 
meliorationen aller Art, Entwässerung und Bewässer- 
unn — Uebernahme der Kosten für Bau und In­
standhaltung der öffentlichen Verkehrsmittel (Bahnen, 
Straßen, Wege, Wasserläufe), sowie für Deiche und 
Dämme auf den Staat oder das Reich. — Verstaat- 
Iicfjuna der Hypotheken- und Grundschulden unter 
Herabsetzung des Zinsfußes auf die Höhe der Selbst- 
kosten. — Verstaatlichung der Modtlien- und Jm- 
mobilien-Versicherung (Feuer-, Hagel-, Wasserschäden-, 
Vieh-Lersicherung rc.) und möglichste Ausdehnung der 
Versicherung auf alle versicherungssähtgen Betriebs- 
zweige. — Staatliche Hilfeleistung bei Nothständen in 
s-vlqe verheerender Naturereignisse. — Unbeschränkte 
Aufrechterhaltung und Erweiterung der bestehenden 
Waldnutzungs- und Weiderechte unter Gleichberechtigung 
aller Gemetndeangehörigen. — Freies Jagdrecht aus 
eigenem und gepachtetem Boden. Verhütung, gegebenen 
Falles volle Entschädigung für Wild- und Jagdschaden.

Das Wachsthum der „Todten 
Hand"

in Preußen bekunden folgende Zahlen: An Schenk­
ungen im Betrage von mehr als 3000 Mk. wurden 
im Bereiche des preußischen Kultusministeriums im 
Jahre 1894 genehmigt: sür evangelische Kirchen und 
Pfarrgemetnden 81 Zuwendungen im Gesammtbctrage 
von 1365253,04 Mk.; evangelisch-kirchliche Anstalten, 
Stiftungen, Gesellschaften und Vereine 30 mit 803491,24 
Mk.; evangelisch-kirchliche Gemeinschaften außerhalb 
der Landeskirche und dazu gehörige Anstalten 1 mit 
10,000 Mk; katholische Bisthümer und die zu den­
selben gehörenden Institute 24 mit 531396,23 Mk.; 
katholische Pfarrgemeinden und Kirchen 140 mit 
1812592,65 Mk.; katholisch-kirchliche Anstalten, Stift­
ungen rc. 54 mit 1963508.75 Mk.; Univeisiiäten

gestellten chirurgischen Instrumente und Bandagen. 
Obenan steht hier neben C. Simsky die altbewährte 
Königsberger Firma von G. Grunewald, welche alle 
Arten von Instrumenten und künstliche Glieder in 
höchster Vollendung ausgestellt hat und auch das 
Laienpublikum durch mannigfache praktische Novitäten, 
wie den vorzüglichen „Taschenosen," lebhast zu tnter- 
essiren weiß. Ferner gehören hierher Apparate sür 
Kaustik und konstante Batterieen von Hirschmann-Berltn, 
der unübertroffene Operationstisch, Waschtisch mit Tret- 
vorrichtung und andere von Dr. Braatz-Königsberg 
konstrutrte und ausgestellte Apparate und endlich die 
ophthalmologischen Instrumente von A. von Walen- 
tynowicz. Dabei seien noch die etwa 40 Wandtafeln 
des Dr. Hennig-Königsberg erwähnt, die dem Studium 
der Pathologie der Nase, des Rachens und des Kehl- 
kopfs dienen. Der gesunde Mensch aber beachte zu 
seinem Schutze die von der landwirthschaftltchen Ver­
suchsstation-Königsberg (Pros. Dr. Klten) ausgestellte 
Sammlung verfälschter Nahrungsmittel und Futterstoffe. 
Endlich sei noch auf die Uhren der hiesigen Firmen 
Z'ehl und Schubert sowie auf die in Chicago 
vom Staate angekauste Sammlung hervorrageno 
schöner und werthvoller kunstgewerblicher Gegen­
stände hingewiesen. Die Dinge sind sämmtlich v 
Staate aus der Chicagoer Weltausstellung onge ay‘ 
und bilden vielfach eine Ergänzung zu den Erzeug­
nissen des heimischen Kunstgewerbes. Wir sinden 
Silber-, Glas- und Emaillearbeiten, Beleuch g-^ 
gegenstände und Tapeten von sehr originellen Forrmn 
und Farben. Fenstervorsätze und ^minbehange, die 
nicht nur eine fremde Technik, sondern sogar einen 
fremden Geschmack verrathen. Bon besonderem Reize 
sind auch die Werkzeuge, mit denen man „ ruben 
arbeitet: Kanthaken, Forken, Hämmer, Hocken, Schwpen 
— handfeste Dinge, mit denen sich schon ein stuck 
Welt erobern läßt. - Der Besuch der lehrreichen 
Sonderausstellung, die bereits am künftigen Montag 
ihr Ende erreicht, kann dem Publikum nicht dringend 
genug ans Herz gelegt werden. Sie bietet für einen 
geringen Eintrittspreis viel, zumal an den Abenden 
von bedeutenden Fachleuten und Ge ehrten wissen­
schaftliche Vorträge gehalten werden, die an die aus­
gestellten Objekte anknupfen. 

Telegramme 
der 

„Altpreutzischen Zeit««g."
Berlin, 17. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 

Das tragftche Geschick des früheren bulgarischen 
Ministerpräsidenten Stambulow wird auch in Deutsch­
land allgemein menschliches Bedauern hervorrusen. 
Wie sehr auch über den Politiker Stambulow vom 
Parteistandpunkte aus die Meinungen auseinander 
gehn, so wird doch das Urtheil der Geschichte über 
den Patrioten zweifellos sein. Bulgarien verliert in 
ihm einen seiner fähigsten Söhne und es ist nicht aus­
geschlossen, daß die Aufregung, die dies Ereigniß im 

gegenwärtigen Augenblick in Bulgarien hervorgeruien, 
die ruhige Entwickelung des Landes in unsinnigster 
Weise beeinflußt.

Wien, 17. Juli. Abgeordnetenhaus. Abendsitzung. 
Bei Berathung des Titels Eisenbahn beim Handels­
budget erklärte der Leiter des Handelsministeriums 
Ritter v. Wittek, die Aufgabe des Handelsministeriums 
in nächster Zeit sei eine gute Verwaltung sowchl der 
Staats- wie Privat-Eisenbahnen anzustreben. Wenn 
auch die Einlösung von Privatbahnen mit aller Macht 
betrieben werden sollte, so sei es doch ausgeschlossen 
daß hierdurch große Opfer an Ausgaben gebracht 
werden mußten.

Athen, 17. Juli. Die Königin ist nach Peters- 
Xu @|C Witb i6ren Sb»Odeff°

Athen, 17. Juli. Deputirtenkammer. Der Minister 
des Auswärtigen erklärte: Die Regierung arbeite 
oaran, die Einsetzung neuer bulgarischer Bischöfe in 
Mazedonien zu verhindern.

Kopenhagen, 17. Juli. Aus CHUstiania ver­
lautet: Die Majorität der Linken befürwortet die im 

beantta9te außerordentliche Marine- 
beluiu (jung bou 114 Million«» Kronen für dies Jahr 

Win ' * o" ®°U eon 2 Panzerschiffe» für je 4 
~ °nen $rDncn. 3 großen Torpedobooten und neuem 

tSmoterlal, andererseits zur Anlage don befestigten 
Repliposten in Tonsburg, Christiania, Bergen und 
Drontheimerföhrde zu verwenden.

durch Königliche Verordnung unter ange- 
Abrundung der Steuersätze festzustellen war.

Die sozialdemokratische Agrar- 
kommission,

die von dem letzten Parteitag eingesetzt war, hat nun­
mehr die Programmvortchläge veröffentlicht und zur 
Diskussion gestellt. Die Vorschläge sind in den 
zweiten^Theil des sozialdemokratischen Parteiprogramms

_____________________________________________________________________________________________
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m . , — ------**"**■• utl Ullveril
m oxf sl unverändert. Die Unionisten haben 40 
< C , . etaIen 10 Sitze gewonnen. Arnviv Mo 
^^bettGeneral-Postmeister, ist nicht gewählt.

PonderNorst»-Ostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellung. 

9?orb?Dfthenuntflepnb ^mittag ist im Festsaale der 
geplanten ^? ? " Gewerbe-Ausstellung die erste der 
suchend n lÄerOU8ß^Un0en vollendet und dem be- 

^^eöffnel worden. Dieselbe ist den 
unb bTt StiFn\ße6cm tteln ber Naturwissenschaften 
“tadftaat« t±e»BTtbm^.U"b ->"S-d°nde? Be- 
der Nsik sind würdig. Auf dem Gebiete
skope, welche ^ mis ausgezeichnete Mikro-
Wetzlar und Werkstatt der Firmen Leitz-
wissenschaftlichen sind und zur
Objekte ausreichen ferl^r"vo? Unb sattesten
Influenz - Maschinen v7n ^-Berlin ausgestellte 
Diese 3nftruminte Rnben Wirkungskraft.

den von F. Gschesdos ^Willkommene Ergänzung 
Utensilien für Mtkrchkoni?.^Königsberg ausgestellten 
und anderen Apparaten ' Äs Projektions- 
st-llung aus den pyysi^iL^"?er Collectiv - Aus- 
Stadtgymnasien. jabet ten bec diesigen
Sammlung älterer, historisch int?refTanter°<?r4°U? eine 
welche von Herrn Direktor Dr Albrecht ?"^^ente, 
für diese Sonderausstellung QnöectrnuVm e°mJtce 
««»ÄS 

Mchsten Tagen wird die den
den Lehrmitteln Physik noch weiter durch einige 
mathematisch-p^si.AMvhlende Apparate aus dem 
verireien J-stttn. der llniversL
Chemie ftebt' geromermk®“^6 Pbyffk und 
anderem Sinne ^ch di- Photographie, wie in 
Zweige der Wissenschaft ^‘e n*C°PtC’ °n welche 
Schöneberg-Berlin ^"^iellungen von Görz- 
Andererseits gehören htP^CU^ro^ambur9 anknüpfen 
Präcisionswaaaen »n b‘^en\ Grenzgebiet auch die 
Exemp^re durch be”en bret ausgezeichnete
wahrend die ^ge-Hamburg ausgestellt sind, 
ung der Werkst^ |e brft Hülfsmittel zu ihrer Forsch 
C. Deckert entnehmen"? beimischen Glasbläsers 
des mit dem Mlkro/k^'. Vor dem geistigen Blicke 
organischen Chemie versch bewaffneten Forschers der 
Wir in flbsehbarer ~ vielleicht können

sagen: trennen sich

*
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und er galt als einer bet besten Kenner der 
mittelalterlichen profanen und kirchlichen Bauten, 
tec war auf diesem Gebiete nicht nur eifrig literarisch, 
sondern auch praktisch thätig. Er veranlaßte 1840 die 
Gründung des ersten Dombauvereins in Coblenz und 
wurde später Sekretär des Centraldomvereins. Auf 
seine Anregung im preußischen Abgeordnetenhause 
erfolgte die Einsetzung einer Commission zur Erhaltung 
und Restauration der alten Bauwerke in den preußi­
schen Landen und auch die Förderung der Restauration 
unseres Hochmeisterschlosses in Marienburg ließ er sich 
sehr angelegen sein.

Italien.
— Der Senat berieth gestern die Vorlage be­

treffend die Aushebung der Rekruten der Jahresklasse 
1875. Namens der Kommission beantragte der Be­
richterstatter Ricotti die Streichung des Artikels 2, 
durch welchen der Kriegsminister ermächtigt wird, die 
Aushebung eines Theils der ersten Kategorie des 
Jahrganges 1875 auf 1896 zu verschieben. Nach 
langer Debatte erklärte der Kriegsminister Mocenni, 
daß er an dem Artikel festhalte. Der Minister­
präsident Crispi stellte die Frage, ob es sich um einen 
etwaigen Konflikt zwischen den beiden Kammern handle, 
da die Deputtrtenkammer den Artikel angenommen hat 
und appellirte an die Besonnenheit und Weisheit deS 
Senates, daß der Artikel angenommen «erde. Schließ­
lich wurde der Artikel 2 durch Aufstehen resp. Sitzen- 
bleiben abgelehnt, und die Vorlage im übrigen ge­
nehmigt.

Schweiz.
— Nach dem schweizerischen Zolltarif wurden 

bisher Strumpfwaaren in Position 635 mit 75 Francs 
für 100 Kilo verzollt. Nach der Entscheidung einer 
Zolldirection sollen jedoch künftig Strumpswaaren als 
Confection in Position 630 mit 105 Francs für 100 
Kilo verzollt werden, obgleich bei Abschluß des deutsch­
schweizerischen Handelsvertrages die damals schon in 
dieser Richtung laut gewordene Befürchtung 
der deutschen Industriellen als unstichhaltig 
bezeichnet wurde und die Verzollung jahre­
lang zutreffend in Positron 635 geschah. Die 
Aenderung würde der deutschen Tricotwaarenfabrikation 
die Möglichkeit nehmen, zukünftig in der Schweiz zu 
exportiren, da der Zollsatz von 105 Frcs. 45 Proc. 
des Facturawerthes ausmacht. Das Unerwartete des 
Vorganges trifft die deutschen Häuser um so schwerer, 
als sie eben jetzt mit der Ausführung der Winter­
aufträge beschäftigt sind. Den Interessenten ist an- 
zurathen, mit Rücksicht auf die seinerzeitige Erörterung 
der Strumpfwaaren-Verzollung alsbald die Vermittel­
ung des deutschen Auswärtigen AmteS in diesem 
Sinne anzurufen.

Frankreich.
— Der Rath der Ehrenlegion hat in seiner Ge­

sammtheit seine Demission eingereicht infolge der An­
nahme der Tagesordnung in der Kammersitzung vom 
letzten Sonnabend, welche die Entscheidung des Rathes 
in Sachen Eiffel tadelt.

Rustlanv.
— Der Kaiser verlieh dem König Menelik den 

Alexander-Newsky-Orden in Brillanten, dem Negus 
Ras - Maconen den St. Annenorden 1. Klasse in 
Brillanten, dem außerordentlichen abessynischen Bot­
schafter Prinz Damto den Stanislausorden 1. Klasse 
in Brillanten; ferner an die Mitglieder der Botschaft 
Prinz Belacio den Stanislausorden 3. Klasse mit dem 
Stern, General Ganemie den Annenorden 2. Klasse 
mit dem Stern, dem Bischof von Sharar ein Bildniß 
der heiligen Jungfrau mit Brillanten und den anderen 
Mitgliedern der Suite den Stanislausorden 3. resp. 
4. Klasse.

Bulgarien.
— Der Verlauf des Attentats auf Stambulow 

war folgender: Stambulow befand sich vor acht Uhr 
Abends, von Peikow und seinem Diener begleitet, auf 
dem Heimwege vom Unionklub. 200 Schritte vom 
Untonklub fiel ein Schuß. Stambulow und Pelkow 
sprangen aus dem Wagen, worauf 3 Burschen beide 
anfielen, von denen einer mit einem Aatagan Hiebe 
gegen den Kopf und die Arme Stamdulows führte 
und denselben sehr schwer verletzte. Die anderen ver­
wundeten Petkow am Haupte. Der im Centrum der 
Stadt belegene Schauplatz der That und die um­
liegenden Straßen waren sehr belebt. Der Diener 
Stamdulows, welcher auf die Angreifer Revolverschüsie 
abgab, ist verhaftet worden. Die Vertreter aller 
fremden Mächte fanden sich zum Besuch Stamdulows 
in dessen Hause ein. Zahlreiche Verhaftungen sind 
vorgenommen. Die Spuren scheinen auf ein Ein- 
verständniß mit dem Kutscher des Wagens Stambulows 
hinzuweisen. Außer einer schrecklichen Zerfleischung 
der Arme, (die Hände sind ihm amputtrt) weist Stam­
bulow am Kopfe schwere Wunden auf. Sein Zustand 
ist hoffnungslos. Gegen Mitternacht kehrte das Be­
wußtsein auf kurze Augenblicke zurück. Die Regierung 
hat eine Belohnung von 10,000 Francs ouSgesetzt für 
denjenigen, der die Entdeckung der Personen ermög­
licht, welche das Attentat auf Stambulow auSführten 
Allgemein herrscht die Ansicht, daß es sich bei dem 
Attentate um einen Akt von Privatrache gehandelt 
habe.

Großbritannien
— Nach den letzten Berichten sind gewählt: 180 

Unionisten, 25 Liberale, 4 Parnelltten, 6 Antipa»nelliten 
und ein Kandidat der Arbeiterpartei. Die Unionisten 
gewannen 24, die Liberalen 6 Sitze. Der Unionist 
Heneage hat seinen Wahlbezirk Grimsdy an den 
liberalen Kandidaten Doughiy eingebüßt.

Türkei.
— Der Sultan entsendet demnächst den Bot­

schafter - Einiührer Galib - Rey nach Rom, um dem 
Papste ein eigenhändiges Antwortschreiben auf das im 
vorigen Jahre vom malchitischen Patriarchen dem 
Sultan überbrachte Schreiben des Papstes, sowie Ge­
schenke des Sultans zu überreichen.

— Gleich dem griechischen Gesandten hat auch der 
serbische Gesandte in Konstantincpel bei der Pforte 
die Hoffnung ausgedrückt, daß der Status quo bezüglich 
der bulgarischen Bischofsfrage erhalten bleibe. Sonst 
müßte Serbien die unangenehme Ueberzeugung ge­
winnen, daß bei der Pforte revolutionäre Agitationen 
mehr Anklang finden als das sreundnachbarliche Ver­
halten, welches Serbien ständig gegenüber der Türkei 
beobachtet habe. Diese Vorstellungen hat der Groß- 
vezir zur Kenntniß genommen und in Anerkennung 
d"es loyalen Verhaltens Serbiens erklärt, die Pforte 
sei nicht gewillt, den Status quo zu ändern.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Wie hoch die deutsche Wasserbaukunst, 

welche in dem Kaiser Wilhelm-Kanal neuerdings eine 
bedeutende Probe ihrer Leistungsfähigkeit geliefert hat, 
auch im Auslande geschätzt wird, beweist die That­
sache, daß von Seiten ausländischer Regierungen öfters 
deutsche Wasserbaumeister als Beiräthe für die Lösung 
schwieriger und wichtiger Fragen des Wasserbaues 

herangezogen werben. Wie seinerzeit für bie Auf­
stellung des Planes für den Nicaragua-Kanal, das 
bekannte Konkurrenz-Unternehmen des Panama-Kanals, 
ein deutscher Ingenieur als Beirath erbeten wurde, 
so hat jetzt auch die Regierung von Uruguay um die 
Abordnung einer deutschen Autorität im Seebau zur 
Prüfung der Pläne für die von ihr in Aussicht ge­
nommene Umgestaltung des Hafens in Montevideo 
nachgesucht. Diesem Ansuchen entsprechend soll der 
hiesige Geh. Oberbaurath Kummer, welcher im Neben­
amt den Lehrstuhl für See- und Hafenbau an der 
technischen Hochschule in Charlottenburg inne hat, im 
nächsten Winter sich zu längerem Aufenthalt nach 
Montevideo begeben.

Crefeld. Japanische Jndustriebeflissene hoben 
früher in größerer Zahl die hiesige königliche Webe­
schule besucht, zu ihrem Besten zwar, aber nicht eben 
zum Vortheil unserer Industrie. Mit der bewunderns- 
werthen Regsamkeit, die dem ostasiatischen Jnselvolke 
eigen, haben diese ehemaligen Schüler das, was sie 
gehört und gesehen, auf den heimischen Boden ver­
pflanzt. Japan ist auf dem besten Wege, ein scharfer 
Konkurrent der heimischen Textil-Jndustrie zu werden. 
Jetzt geben die Japaner der hiesigen Seiden-Wederet 
Gelegenheit, im Austausch auch von ihr zu lernen, be­
sonders in künstlerischer Beziehung. Es wurde bereits 
berichtet, daß in den mit den herrlichsten Wandmalereien 
des Professors Baur geschmückten Räumen der hiesigen 
königlichen Webeschule zur Zeit eine Ausstellung von 
Erzeugnissen der Webekunst und Teppichknüpferet statt» 
findet. Unter den ausgestellten Gegenständen erregen 
besonders drei aus Sammet gemalte Bilder japanischer 
Herkunft allgemeine Bewunderung und zeugen nach 
dem Urtheile von Kennern von ebenso gediegener 
künstlerischer Technik und Auffassungsgabe, wie er­
staunlicher Geduld in der Ausführung. Das 
vollendetste dieser Bilder stellt ein Hühnervolk neben 
Bambuspflanzen dar. Die einzelnen Thierchen haben 
auf dem Bilde eine Größe von ca. 10 Ctm. und die 
winzigen Gestalten sind durchaus lebenswahr. Die 
Federn selbst sind aus geschnittenem Sammt gebildet, 
durch feine Linien ganz wunderbar begrenzt. Auch 
andere Erzeugnisse japanischer Kunst, die sich in der 
Ausstellung befinden, beweisen, daß diese Asiaten so 
ziemlich auf allen Gebieten der Textilindustrie heimisch, 
mit allen Materialien wohl vertraut sind. Diese Er­
oberungen der nimmerrastenden Japaner auf dem ge­
werblichen Gebiete machen unsere Seiden- und Sammt- 
sabrikanten jedenfalls nachdenklicher, als alle Land­
erwerbungen aus dem chinesischen Kontinente.

Bremen. In Sachen der Bremer Irrenanstalt 
hat die Bielefelder Bodelschwingh'sche Anstaltsleitung 
gegen den Direktor Scholz die Beleidigungsklage ein­
gereicht. Dr. Scholz ist inzwischen während der 
Disziplinaruntersuchung, die über ihn verhängt ist, von 
seinem Amt zurückgetreten und Dr. Stadler zu seinem 
Stellvertreter ernannt worden.

Bresla«. Dem Rektor der Universität Breslau 
hat der Kultusminister wegen der den Studirenden 
dieser Universität ertheilten Erlaubniß zum Anschlagen 
einer Aufforderung zum Protest gegen die Umsturz­
vorlage am schwarzen Brett seine schriftliche Miß­
billigung ausgesprochen.

Danzig. Die Segelflottille Danzigs hat in der 
ersten Hälfte des Jahres wiederum Verluste aufzu- 
weisen. Die Bark „Der Wanderer" wurde für 9000 
Mk. an einen Rostocker Capitän verkauft und das 
Barkschiff „Vera" wurde hier abgewrackt und nach 
Pillau geschleppt, um dort als Bording zu dienen. 
Die Frachten für Segler waren im verfloffenen Vier­
teljahre nicht besonders lohnend. Einigen Schiffen 
allerdings glückte es, gute Frachten abzufchließen, und 
sogar Schiffe, die Jahre lang still gelegen hatten, wie 
die Danziger Barkschiffe „Maria" und „Jupiter" 
fanden in diesem Frühjahre Beschäftigung. Von den 
am Schluß des vorigen Jahres hier in Winterlage 
liegenden 63 größeren Seglern waren bis Ende Juni 
54 bereits ausgegangen, ein im Vergleich mit den 
Vorjahren äußerst günstiges Resultat. — Der Post- 
und Telegraphenverkehr im Jahre 1894 hat wiederum 
eine wesentliche Steigerung im Vergleich zu dem 
Jahre 1893 und den Vorjahren erfahren. Es wurden 
1894 361715 (gegen 349214 im Jahre 1893) Tele­
gramme abgeferttgt und zwar wurden 175264
(168153) Depeschen aufgegebtn, während 186451
(181061) ankamen. Im Fernsprechverkehr wurden
an 357 Sprechstellen 915005 Verbindungen ausgeiührt 
und zwar zwischen Theilnehmern an den hiesigen 
Stadt-Fernsprecheinrichtungen 780546, im Vororts­
und Nachbarortsverkehr 124332. Briespostsendungen 
sind überhaupt 5951114 (5452252) eingegangen, 
darunter an gewöhnlichen Briefen und Postkarten 
4770346. Packete ohne Werlhangabe wurden 537764 
und mit Werthangabe 45636 ausgetragen. Ferner 
wurden 390094 Postanweisungen mit 24281166 Mk. 
ausgezahlt. Ausgeltefert wurden 7668050 (6943456) 
Briespostsendungen, darunter an gewöhnlichen Briefen 
und Postkarten 5855462. Packete ohne Werthangabe 
wurden 399248, mit Werthangabe 36229 Stück auf­
gegeben. Für 280347 Postanweisungen sind 
18661427 Mk. eingezahlt worden. Ferner sind 
5059978Zeituugsnummern zur Beförderung aufgegeben 
worden.

Aus der Danziger Nehrung. Durch den seit 
8 Tagen anhaltenden Weststurm hat sich die Temperatur 
bedeutend abgekühlt, so daß sie besonders für Bade­
gäste unangenehm ist. — Mit dem Mähen des Roggens 
ist begonnen, derselbe verspricht indeß nur einen sehr 
geringen Ertrag.

Aus dem Kreise Konitz. Der Gutsbesitzer 
P. in L. verkaufte vor einiger Zeit an einen sächsischen 
Händler, der die hiesige Gegend durchreiste, 2 Kühe 
für 420 Mk. Nach einiger Zeit erhielt er ein Schreiben, 
worin der Käufer Iforn, die Mittheilung machte, daß 
eine von den beiden Kühen nicht tragend und deshalb 
für ihn werthlos sei. Die Kuh sollte er gegen Ent­
schädigung der Futterkasten adholen, da sie sonst dort 
meistbtetend verlauft würde. In diesem Brief war 
dann die Abschrift eines thierärzrltchen Attestes einge­
flochten. Wie nun der Verkäufer versichert, will er 
die Kuh nicht für tragend verkauft haben, sondern 
beim Verkauf nur gesagt haben, daß dieselbe nach An­
gabe seines Hirten dann und dann gerindet habe. 
In einem weiteren Briefe macht der Händler dann 
den Vorschlag, der Verkäufer möge 90 Mk. an ihn 
zurückzahlen, alsdann sollte die Sache beiseite gelegt 
werden. Falls sich der Verkäufer weigern sollte, drohte 
der Händler mit Klage. Da eö nun zum Prozesse 
kommen wird, so dürfte man auf den Ausgang des­
selben wohl allgemein gespannt sein. Gleichzeitig taufte 
derselbe Händler auch damals eine tragende Kuh von 
einem Arbeiter des Gutsbesitzers. Auch an dieser 
wurden von dem Händler verschiedene Ausstellungen 
gemacht und mit Klage gegen den Arbeiter gedroht, 
falls derselbe für den entstandenen Schaden nicht zur 
Hälfte aufkommen würde, Man sieht also, daß die 
Landwirthe bei dem Verkauf von Vieh mit den abge­
gebenen Erklärungen möglichst sparsam sein muffen,

Wenn sie nicht Gefahr laufen wollen, Schaden zu 
leiden.

Schönet?. Das diesjährige Gustav Adolph-Fest 
der Diöcese Bereut -Pr. Stargard fand gestern in 
Neu-Barkofchin statt. — Das Fest der Fahnenweibe 
des Männergesangvereins „Einigkeit" ist auf den 18. 
August festgesetzt. Außer anderen Vereinen sind auch 
die Gesangvereine Dirschau und Pr. Stargard zu 
demselben geloben. — In Boschpol bei Schöneck ist 
am Dienstag eine Raiffetsensche Darlehnskasse gegründet. 
Dieselbe umfaßt die Dörfer: Boscbpol, Kamerau, 
Kamerauosen, Althütte und Altenglershütte.

Neuenburg. Am Sonntag fand in dem sog. 
„Polnischen Gewerbeverein" die Fahnenweihe statt, zu 
welcher sich Mitglieder des Vereins aus Graudenz 
und Pelplin und mehrere Gesangvereine aus den be­
nachbarten Dörfern eingefunden hatten. Um 3 Uhr 
begab sich der stattliche Zug, den weißgekleidete Ehren- 
jungfrauen eröffneten, unter Vorantritt der Kapelle, 
zur Kirche, wo die Weihe stattfand. Da im Verein 
nur polnische Lieder gesungen werden sollten, wurde 
das Singen nur unter der Bedingung gestattet, daß 
bei der Polizei erst eine Uebersetzung der Lieder ab­
gegeben werden sollte. Dieser Forderung konnte man 
Nachkommen. Da es indeß nicht möglich war, in kurzer 
Zeit das polnische Theaterstück ins Deutsche zu über­
setzen, so mußte die Aufführung des Stückes unter­
bleiben. — An demselben Tage fand im Schützenhause 
das diesjährige Gartenfest des evangelischen Frauen- 
unb Jungsrauenvereins statt, verbunden mit Bazar zu 
Wohlthätigkeitszwecken. Die Einnahme ist eine sehr 
gute gewesen: 980 Mk.

Neuteich. Gestern früh nach fünf Uhr brach im 
Stall des Malers Dähn Feuer aus, und wurden die 
angrenzenden Ställe des Kaufmanns Schröder, des 
Waisenhauses, des Klempnermc.sters Baumgart und 
die Schmiede des Schmiedemeisters Knorr ebenfalls 
vom Feuer erfaßt und brannten vollständig 
nieder. Auch der Stall des Fieguth fing im Dach­
stuhl bereits Feuer, wurde jedoch durch die Spritzen 
gerettet. Die Entstehungsursache ist noch nicht er­
mittelt. Um 11 Uhr tönte die Feuerglocke wiederum, 
und bräunte der Dachstuhl der Schankwirtbiu Heß, 
wobei einige Betten mit verbrannt sind. Das Feuer 
konnte jedoch noch im Entstehen gelöscht werden. — 
Beim gestrigen Schützenfest wurde der Gutsbesitzer 
Eugen Tornier - Trampenau Schützenkönig, der 
Bäckermeister Heßke 1. und Kaufmann Wilda 2. Ritter.

Graudenz. Auf dem Hofe eines in der Culmer- 
straße belegenen Gasthauses hat sich Montag Abend 
der Arbeiter August Wachbolz, zuletzt in Graudenz 
wohnhaft, erschossen. Wachholz, der aus Dietrtchsdorf 
gebürtig ist, hatte sich vor etwa fünf Jahren nach 
Amerika begeben. Vor Kurzem war cr zurückgekehrt, 
um hier sein mütterliches Erbtheil von etwa 1100 Mk. 
in Empfang zu nehmen und seiner Militärpflicht zu 
genügen. Seit einigen Tagen wohnte er hier in 
Graudenz bet einem Gastwirth. Mit dessen Sohn 
machte er einen Ausflug, die beiden jungen Leute 
kehrten in mehreren Wirthshäusern ein und fuhren 
schließlich mittelst Droschke nach einem Gasthaus in 
der Culmerstraße. Dort ließ Wachholz, der den ganzen 
Tag über schon bedeutende Summen hatte draufgehen 
lassen, sich eine Flasche Sekt geben, stieß auch noch mit 
mehreren Personen im Lokal an und ging dann auf 
den Hof. Dort legte er sich nieder und schoß sich eine 
Kugel durch die Schläfe. Der Grund des Selbst­
mordes ist wahrscheinlich darin zu suchen, daß W. sein 
mütterliches Erbtheil vollständig durchgebracht halte. 
Bei der Leiche fanden sich noch 45 Pfennige.

Culm. Am 15. d. M. erschoß sich in seiner 
Wohnung der Hauptmann Abich von der 2. Kompagnie 
des hiesigen 2. Jägerbataillons. Der Grund soll auf 
Unregelmäßigkeiten bei dem letzten Armeepreisschießen 
zurückzusühren sein. Herr A. war schon seit längerer 
Zeit beurlaubt.

Mühlhaufen. Die Regierung zu Königsberg hat 
mehreren Gemeinden den Staatszuschuß entzogen, so 
z. B. der Ortschaft Lohberg bei Mühlhaufen im Be- 
trage von 126 Mk. Der Stadt Mühlhaufen ist der 
Staatszuschuß von 2500 Mk. vorläufig noch auf ein 
Jahr bewilligt worden. — Bei günstigem Wetter hielt 
vorgestern die evangelische Schule im nahegelegenen 
Stadtwalde ihr Kinderfest ab. Es wechselten Reigen 
mit Turnspielen und Tanz ab. Dazwischen wurden 
alle Kinder mit Kaffee gestärkt und die armen außer­
dem mit belegten Broden bespeist. Ganz niedlich 
machte sich die neu organisirte Schülerkapelle, deren 
Weisen lebhaften Anklang fanden. Die überaus reich­
lichen Geldspenden zum Fest ermöglichten auch, daß 
den Kindern nützliche Geschenke gemacht werden 
konnten. — Am Freitag hielt im landwirthschaftlichen 
Verein der Wanderlehrer Kotelmann aus Königsberg 
einen Vortrag über „Obstbaumzucht in Ostpreußen." 
Er führte aus, daß die meisten Gartenbesitzer den 
Hauptfehler begehen, zuviel Obstsorten zu verwenden. 
Der Grundsatz müsse Geltung gewinnen: Wenig 
Sorten und gute.

Bromberg Die Sommerversammlung des Ver­
eins praktischer Zahnärzte von Posen und Westpreußen 
findet am 21. und 22. d. Mts. in Bromberg statt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorrrr.
Elbing, 17. Juli.

Muthrnatzliche Witterung für Donnerstag, den 
18. Juli: Wolkig, windig, Strichregen, mäßig warm.

Bon der Kaiserreife. Aus Wisby wird un8 
vom 16. Juli gemeldet: Der Kaiser wurde gestern 
Vormittag 10 Uhr am Strande erwartet. Um diese 
Zeit umstand eine große Menschenmenge, darunter 
junge Mädchen mit Blumensträußen, die festlich ge­
schmückten Landungstreppen. Der Kaiser landete 
jedoch erst gegen 12 Uhr Mittags und zwar incognito 
am Wellenbrecher und unternahm später einen 
Spaziergang durch die Stadt. Nachmittags gab die 
Kapelle der „Hohenzollern" in den Ruinen der 
St. Nicolai-Kirche ein Konzert. Abends 9| Uhr wird 
der Kaiser einem Feste in den Ruinen beiwohnen. 
Die Stadt ist festlich geschmückt, das Wetter prächtig.

Arbeitszeit in Meiereien. Die jüngst gebrachte 
Nachricht, der Bundesrath habe genehmigt, daß in 
Meiereien (Molkereien) und Betrieben zur Sterilisir- 
ung von Milch Arbeiterinnen über 16 Jahre in der 
Zeit vorn 15. März bis 15. Oktober auch Nachts — 
und zwar von 8a Uhr Abends bis 5, Uhr Morgens 
— beschäftigt werden dürften, trifft nicht zu. Während 
im Allgemeinen Arbeiterinnen in Fabriken gemäß 
L 137 Absatz 1 der Gewerbeordnung in der Nachtzeit 
von 81 Uhr Abends bis 5i Uhr Morgens und am 
Sonnabend, sowie an Vorabenden der Festtage nicht 
nach 5i Uhr Nachmittags beschäftigt werden dürfen, 
hat der Bundesrath die — übrigens noch nicht im 
Reichsgesetzblatt veröffentlichte — Bestimmung getroffen, 
daß in den unter die Gewerbeordnung fallenden fabrik­
mäßig betriebenen Meiereien die Beschäftigung der über 

IKJahrealtenArbeiterinnenimSommerhalbj.hrschon irrt 
4 Uhr Morgens beginnen und bis 10 Uhr Ab nds dauern 
darf. Je nach Lage der Mclkzeiten und der Ent­
fernung des Melkortes müssen die Meiereien ihren 
Betrieb — wenigstens in der wärmeren Jahreszeit — 
schon srüh Morgens beginnen oder zum The l in die 
späteren Abendstunden verlegen, da die Milch sonst 
verdirbt oder rninderwerthig wird. Die Bestimmungen 
des § 137 Absatz 1 der Gewerbeordnung tragen diesen 
besonderen Umständen keine Rechnung und erschweren 
deshalb die Heranziehung von Arbeiterinnen zu einer 
Beschäftigung, die gesund und leicht ist, alltäglich von 
längeren Pausen unterbrochen wird und sich gerade 
für Frauen besonders eignet. Diesem Uebelstande soll 
durch die vorerwähnte Bestimmung des Bundesrates 
abgeholfen werden. Im Uebrigen bleiben die Vor­
schriften des § 137 Absatz 2—5 der Gewerbeordnung 
von der Bestimmung des BundesratheS unberührt. 
Insbesondere dürfen aüo die Arbeiterinnen in Meiereien 
auch in Zukunft nicht länger als 11 Stunden täglich, 
an den Sonnabenden und Vorabenden der Festtage 
nicht länger als 10 Stunden beschäftigt werden.

Der Schiffsverkehr im Kaiser Wilhelm- 
Kanal gestaltet sich für den Anfang und namentlich 
in Berücksichtigung des Umstandes, daß bisher nur 
Schiffe bitz zu 4| Meter Tiefgang zur Durchfahrt 
zugelassen wurden, recht befriedigend. Es haben in 
der Zeit vorn 1. bis 8. Juli den Kanal durchsahreu: 
1) von Holtenau aus: 177 Damp'- und Segelschiffe 
mit 11,997 Registertonnen Netto, 2) von Brunsbüktel 
aus: 148 Dampf- und Segelschiffe mit 10,315 
Registertonnen Netto, 3) von Rendsburg aus: 191 
Dampf- und Segelschiffe mit 5770 Registertonnen 
Neüo, zusammen 516 Dampf- und Segelschiffe mit 
28,082 Registertonnen Nettoraumgeholt. Diese Sch'ffe 
haben an Kanalabgaben und Schlepplohn entrichtet: 
zu Holtenau 4603 32 Mk., zu Bruusbütlcl 6724 Mk., 
zu Rendsburg 438 69 Mk., zusammen 11766,01 Mk. 
Von der Kanalabgabe befreite Schiffe (Krtegssch'sie rc.) 
sind in die vorstehenden Schiffszahlen nicht eingerechnet.

Beschaffung neuer Eisenbahnbetriebsmittel. 
Nachdem im Lause dieses Kalenderjahres bereits 409 
Lokomotiven, 583 Personenwagen und 4532 Güter­
wagen für die Preußischen Staatsbahnen in Bestellung 
gegeben worden sind, wird beabsichtigt, in der nächsten 
Zeit die Beschaffung von weiteren 100 Lokomotiven, 
135 Personenwagen, 300 Gepäckwagen und 3550 
Güterwagen in die Wege zu leiten. Ein Theil dieser 
Betriebsmittel ist für diejenigen neuen Bahnen be­
stimmt, welche voraussichtlrch im Laufe des nächsten 
Jahres zur Betriebseröffnung gelangen werden.

Am 18. ^uli d. I werden silberne Hochzeiten 
im Deutschen Reich in größerer Zahl gefeiert werden. 
Unmittelbar nach der bekannt gewordenen Mobil­
machung im Jahre 1870 und vor dem Ausmarsch 
der Truppen fanden außerordentlich viele Noth- 
Trauungen statt. Feldwebel und Unteroffiziere, die 
verlobt waren, Reservisten und Landwehrleute, die in 
kürzerer oder längerer Frist einen eigenen Herd gründen 
wollten und ihre Wahl bezüglich der künftigen Haus­
frau bereits getroffen hatten, erhielten unter dem 
Drucke der pmiuschen und militärischen Verhältnisse 
den Dispeas von allen vorgeschriebenen Formaliiäten 
und wurden kurzer Hand kirchlich — damals 
gab es noch kein Zivilstandsgesetz — ehelich verbunden 
für Leben und Tod. Solch eine Hochzeitsstier dauerte 
oft nur eine Stunde. Unzählig waren dabei die 
Thränen, welche der Abschiedsschmerz den eben Ver­
bundenen und sogleich wieder getrennten @heleuier( 
erpreßte. Immerhin zogen die jungen Krieger mit 
Beruhigung ins Feld hinaus, wußten sie doch, daß 
ihr daheim gebliebenes Lieb einen rechtlichen Anspruch 
auf die Fürsorge des Vaterlandes hatte. Wie viele 
junge Ehegatten dieser Tage in Feindesland gebettet 
liegen, entzieht sich der Schätzung. Aber recht viele 
sind doch zurückgekehrt, und es dürste noch eine recht 
stattliche Menge fein, welche in dieser Woche die 25. 
Wiederkehr des Hochzeitstages feiern. Diesen Silber­
paaren gilt unser herzlichster Glückwunsch!

Der Beginn der Jagdzeit steht vor der 
Thür. Für alle diejenigen, welche sich der Jägerei 
widmen wollen, bringen wir deshalb die Bestimmungen 
des neuen Jagdscheingesetzes zur Kenntniß. Die 
Hauptbestimmungen desjelben sind folgende: § 1. Wer 
die Jagd ausüdt, muß einen auf seinen Namen lauten­
den Jagdschein bei sich führen. Zuständig für die 
Erthetlung desselben ist der Landrath (Obcramtmann), 
in Stadtbezirken die Polizeibehörde. § 2 Des Jagd­
scheines bedarf es nicht: 1) Zum Ausnehmen von 
Kiebitz- und Möoeneiern, 2) zu Treiber- und ähnlichen 
Hilfsdiensten bei der Jagd, 3) zur Ausübung der 
Jagd im Austrage oder auf Ermächtigung der Auf- 
stchts- oder Jagdpolizeibehörde in den gesetzlich vor­
gesehenen Fällen. § 3. Der Jagdschein gilt für den 
ganzen Umfang der Monarchie. Er wird in der 
Regel auf ein Jahr ausgestellt (Jahresjagdschein). 
Personen, welche die Jagd nur vorübergehend aus­
üben wollen, kann jedoch ein für drei aufeinander 
folgende Tage gütiger Jagdschein (Tagesjagdschein) 
ausgestellt werden. § 4. Für den Jahrcsjagdscheiu 
ist eine Abgabe von 15 Mk., für den Tagcsjagdschein 
von 3 Mk. zu entrichten. Gegen Entrichtung von 1 
Mk. sann eine Doppelausfertigung des Jagdscheins 
gewährt werden. Die Jagdfcheinabgabe fließt zur 
Kceiskommunalkasse, in den Stadtkreisen zur Gemeinde­
kasse. § 5. Von der Entrichtung der Jagdscheinabgabe 
sind beste t die beeidigten, sowie diejenigen Personen, 
welche in dem Staatsforstdienst ihre Ausbildung 
finden. Dieser unentgeltliche Jagdschein genügt jedoch 
nicht, um die Jagd auf eigenem oder gepachteten 
Grund und Boden auszuüben, auf welchem von dem 
Inhaber außerhalb seines Dienstbezirkes die Jagd 
gepachtet worden ist.

Ein großer Feind der Gemüsegärten ist die 
Maulwurtsgrille. Wenn man bemerkt, daß Werten 
ihre Zerstörungsarbeit verrichten, so handelt es sich 
darum, ihre unterirdischen Gänge aufzufinden. Diese 
sind des Morgens oder nach einem Regen daran zu 
erkennen, daß die Erde über ihnen früher trocken er­
scheint; es trocknet nämlich der von der Werte ver­
fertigte Gang schneller aus. Ein solcher Gang läßt 
sich, wenn er einmal erkannt ist, leicht mit dem ginget 
verfolgen; derselbe bleibt gewöhnlich nur auf eine kleine 
Strecke nahe der Oberfläche und wendet sich alsdann 
plötzlich, meistens beinahe geradezu senkrecht nach unten. 
In diesen unteren Theil ziehen die Thiere sich zurück. 
Derselbe wird nun bloßgelegt, indem man den Finger 
tn dem Gange läßt und die Erde mit der Hand 
ringsum andrückt, so daß sich eine Art kleiner Trichter 
bildet, wobei man nur Obacht zu geben hat, daß keine 
Erde in den unteren Theil des Ganges *001 und den­
selben verstopft. Nun wird mittelst eines kleinen 
Trichters etwas gewöhnliches Del und nachher Wasser' 
in den Gang gegossen. Nach kurzer Zeit kommt das 
Thier herauf, um gewöhnlich bald darauf an der Ober­
fläche zu verenden.

Der Erntertrag der wichtigsten Nahrsrüchte tm 
Deutschen Reich fü? das Jahr 1394 beltef sich »ach
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Soziales.
brarrdenburgischen Bäckerinnungen

und ist dann mit einigen lo-gerissenen Ziegeln vollends 
herabgestürzt. Der ganze Körper war zerschlagen, der 
Tod sofort eingetreten. Der Thürmer versah den 
Dienst seit acht Jahren.

I« der Nähe der deutschen Grenze bet dem 
französischen Städtchen Pont - a - Mousion liegt ein 
auch von Deutschen aus Metz öfters besuchtes Gast­
haus, das ein eigenartiges Wirthshausschtld trägt. 
Der Wirth hat in die Mitte seines Schildes zwei 
kriegerische Gestalten malen lassen, einen bärtigen 
Kosaken und einen französischen Reitersmann, die. 
Jeder die Fahne seines Landes haltend, sich in trauter 
Verbrüderung die Hand zum Bunde reichen. Das 
Ziel ihrer Wünsche ist auf zwei ihnen zur Seite 
stehenden Wegweisern mit der Aufschrift „Metz" an­
gegeben. Der untere Theil des Bildes zeigt eine An­
zahl etwas angeheitert aussehender Bauern, welche die 
geballten Fäuste drohend in die Luft streckt n. Ueber 
den Sinn des sonderbaren Schildes läßt die krönende 
Inschrift „A la revanche!" keinen Zweiiel. Im 
Innern des Hauses scheint man freilich nicht so 
kriegerisch gesinnt zu sein, wie aus dem Aeußeren ge­
schlossen werden könnte.

Räch Schürft der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Köln, 17. Juli. Die .Kölnische Zeitung" ver­
öffentlicht ein Interview, welches ihr Korrespondent 
vor einigen Monaten mit Stambulow gehabt hat. 
Schon damals äußerte Stambulow, daß die Regierung 
es ruhig ansehe, daß sich in der Nähe Sofias Ge- 
sindel herumlretbe, das offenbar darauf ausgehe, sich 
an ihm für die Verurthetlung Panitza's und seiner 
Compl-cen zu rächen. ~

Sofia, 17. Juli. Ein Bataillon Infanterie aus 
der Garnison Sofia ist nach Dubnitza zur besseren 
Sicherheit der Grenze abmarschirt. Die Pforte ist von 
dieser Maßregel verständigt. — Die Balkanique meldet: 
Im Laufe des Vormittags schlief Stambulow ziemlich 
ruhig. Ueber die Möglichkeit, ihn am Leben zu er- 
halten, drücken sich die Aerzte reservirt aus. Petkow, der 
Hauptzeuge des Attentats, versichert, von den Angreifern 
Niemand erkannt zu haben. Bis gestern Mittag waren 
etwa 70 Individuen verhaftet, jedoch wurden dieselben 
nach startgehabtem Verhör größtcnthetls wieder ent­
lassen. Der Mintsterroth hielt gestern Abend eine 
ÖtJ Mung ab, die bis Morgens dauerte und heute 
Vormittag fortgesetzt wurde. Es wird in politischen 
Kreisen versichert, daß die Regierung ihre Ehre 
darin suche, den Urheber des Attentats ausfindig 
zu machen, was jedoch große Schwierig­
keiten macht, da keiner der Zeugen be­
stimmte Angaben geben könne. Die Balkanique 
meldet ferner, daß 4 Männer, welche Stambulow im 
Delirium als seine Mörder bezeichnete, verhaftet 
wurden, aber mit Ausnahme Tufetschteffs wieder in 
Freiheit gesetzt wurden, da sie ihr Alibi nachzuweiscn 
vermochten. Eine Eskadron Kavallerie ist abgesandt, 
um das in der Nähe der Stadt befindliche couptrte 
Terrain zu durchsuchen, nach welchem das gestern 
Abend von dem Diener Stambulows verwundete 
Individuum entflohen ist.

Sofia, 17. Juli. Das ärztliche Bulletin von 
gestern 5 Uhr Nachm. besagt: Der Zustand Stambulows 
hat sich bedeutend gebeffert. — Gegen das oppositionelle 
Journal, welches das Attentat gegen Stambulow 
billigte, ist Anklage erhoben. DaS Regierungsorgan 
drückt seine tiefste Entrüstung über daS schändliche 
Attentat aus und verlangt exemplarische Bestrafung 
der Schuldigen.

London, 17. Juli. Der liberale Candidat sur 
: West - Monmouthshire, woselbst kein Gegenkandidat 
- ausgestellt ist, erbot sich zu Gunsten Sir HarcourtS 
: zurückzutreten. Sir Harcourt hat dies Angebot end- 

giltig angenommen. 

Die brandendurgischen Bäckerinnungen \ 
traten am Montag in Wrtezen zu ihrem 12. Ver- 1 
bandStag zusammen. Der Verbandstag beschloß eine ■ 
von dem Bäckermeister Schmook-Kyrttz verfaßte „An- 1 
leitung zum Unterricht in Fach- und Fortbildungs- i 
schulen" drucken und den Innungen des Verbandes i 
gratis zustellen zu lassen, um da, wo keine Fach- und i 
Fortbildungsschulen bestehen, den Lehrlingen selbst , 
theoretischen Unterricht ertheilen und auch die Gesellen­
prüfungen bester vornehmen zu können.

Gegen Arbeiterinnenvereine wird jetzt eifrig 
vorgegangen. Der Arbeiterinnenbildungsveretn für 
Frtedrichsberg und Umgegend ist vor Kurzem durch 
den  Amtsvorsteher geschlossen worden. Gegen den 
Vorstand des Vereins wurde Anklage wegen Ver­
gehens gegen das preußische Vereinsgesetz erhoben. 
Die Anklageschrift behauptet, daß die Vorstandsmit­
glieder gegen das Gesetz verstoßen haben, indem sie 
in einem Vereine, der nur weibliche Personen als 
Mitglieder aufnahm, politische Themata erörtern ließen 
und dadurch den Verein zu einem politischen stempelten, 
welchem weibliche Personen nicht angehören dürfen. 
Der Staatsanwalt beantragte außer der Bestätigung 
der Schließung des Vereins von Seiten des Gerichts 
für jede ber_ drei Angeklagten 14 Tage Gefängniß, 
und zwar müsse auf Gefängniß erkannt werden, weil 
eine Geldstrafe die Angeklagten doch nicht treffen 
würde, da diese nur der Verein bezahle. Dos 
Urtheil des Gerichts lautete auf Schließung des 
Vereins und auf 50 Mk. Geldstrafe gleich 10 Tagen 
Gefängniß für jede der Angeklagten.

Den Befähigungsnachweis für Friseure hat 
der 11. Verbandstag Deutscher Barbier-, Friseur- und 
Perrückenmacher-Innungen abgelehnt. Der Verband 
tritt auch dem Deutschen Handwerkerbund und dem 
Centralverband Deutscher Innungen nicht bei, will 
gleichwohl aber mit den Jnnungsvertretern enge 
Fühlung behalten. Der Verbandstag nahm weiter eine 
Resolution an auf Ausdehnung der Sonntagsarbeit im 
Wrnter bis Nachmittags 4 Uhr, auf einheitlichen Ge- 
schäftsschluß auch für die Prinzipale mit dem Zeit­
punkt der Entlastung der Gehilfen und Lehrlinge an 
den Sonntagen und auf korrektere Fassung des § lOOe 
der Gewerbeordnung unter Festhaltung an dem 
Prinzip der Innungen und Jnnungsverbände, als 
Grundlage der Handwerks-Organtsation.

Coloniales.
91 ber deutschen Colonial-

WV“8 beu Herren: Kaiserlicher Bau- 
inspektor im Auswärtigen Amt Schran, der über 13 
Jahre in Afrika gelebt und einer der tüchtigsten 
Kenner Westafrikas ist, dem Grafen v. Schwetnitz, 
dem bekanntenOstafrikaforscher und Sieger von Tabora, 
und dem Chef des bekannten Exporthauses Selberg 
und Schlüter, Emil Selberg, der selbst einer der Mit­
begründer der kolonialen Bewegung ist und dessen 
Name bei fast allen kolonialen Bestrebungen nie fehlt.
. Zum Kommandeur der deutschen Schutztruppe

,ur Deutsch-Ostafrika ist der stellvertretende Gouverneur 
Oberstlieutenant v. Trotha, wie im „Deutschen 
Colonialbl." jetzt amtlich mitgetheilt wird, ernannt 
worden.
^-^.^.^-^^rdnung für das südwest - afrikanische 
Schutzgebiet betr. die Meldepflicht der Nichteingeborenen 
S -i n^^QU^mann Leutwein erlassen. Danach 
hat sich jeder im Schutzgebiet angesessene Nichteingeborene 
^"uerhalb zweier Monate bet der Bezirkshauptmann- 
Ichaft schriftlich oder mündlich anzumelden. Die 
Meldung muß genaue Angaben über Namen, Alter, 
Beruf und auch das Militärverbältniß enthalten.

Preßftimrnen.
Der Pariser „Figaro" — ein Blatt, das vor allen 

Dingen interessant sein will — bringt an erster Stelle 
einen langen Artikel „Der Friedenskaiser" aus der 
Feder der Baronin Deslandes. In einigen einleiten­
den Worten bemerkt die Redaktion, der deutsche Kaiser 
interessire außerordentlich in Frankreich. Es seien 
besonders die Frauen, welche „sür diese räthselhafte 
Persönlichkeit sich leidenschaftlich interessiren." Darum 
uube der „Figaro" die Baronin Deslandes gebeten, 
ein Bild des Kaisers zu entwerfen. Der Artikel der 
Baronin wirkt, in Frankreich veröffentlicht, einiger­
maßen merkwürdig. Die Baronin scheint seit der 
Thronbesteigung des Kaisers alle seine Reden und

- «nfwu?*, gesammelt zu haben. Es heißt in dem
i ' Dieser Friedenskaiser, der sich in den

(Srpm?»11 m utot)a8 gestellt hat und über die deutschen 
bin universelles Interesse sür die

- h Aweist, ist die kühnste Verwirklichung,
! Ä dlut, der Idee der großen modernen
. eutschen Denker. Am Schluß fragt die Berfasierin,

warum es nicht möglich sein soll, daß Kaiser Wilhelm 
der große Erwartete sein werde, welcher der Welt 
den heiligen Frieden bringe.

Vom Büchertisch.
Dett 1. April d. Js. erscheint im Verlage von 

..L- r ^tler u. Sohn in zwölf monatlichen Liefer- ä 

(r?.a*,el$tc1?u.rca“ M Dheitommantoä d-r äÄorlne); Stau, bte bi8 e* “'».ÄSÜ 

auf die Gesch^te,^ vcm A

einigten Staaten." Das Origtnalwerk hat bei seirem

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. 
Umsatz: — Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ....'■  

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt .••••• • • 

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit m . z
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Roggen 714ZQual.-Gew.): unver. 
inländischer..............................  • • •
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ • • • • • k ‘ ’
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 ..............................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische . ■ • • - - -

Spiritusmarkt.
Danzig, 16. Juli. Spiritus pro 10000 . 

contingentir't 57,5) Gd., Juli 57,50 Gd Nov. - Mar 
57  , nicht contingentirter 37,50 Gd., pro Julr
37'50 Nov.-Mai 34,50 Gd. ,

Stettin, 16. Juli. Loco ohne Faß mtt —,— A, 
I jedenfalls in der Schlastruntenyen qui oenieiucn Konsumsteuer 37,20, loco ohne Faß mit — -A Konsum- 

£••;»•••• „u!) unwuurom W1 oet )Ctrem 1 stiegen und über 6-8 sem Oltöb«3 9Uf
Erscheinen im Jahre 1889 in der ganzen gebildeten ? muß zunächst auf das Ktrchendach aufgeschlagen sem \ Oktober , ,

der Zusammenstellung des kaiserlichen statistischen Amtr 
in Tonnen: Roggen 7075019,5, Weizen 3012271,1, 
Spelz 426638,7, Gerste 2432912.7, Kartoffeln 
29049237,8, Hafer5250152,2, Wiesenheu 18970258,7. 

Zur Studienordnung. Nach § 9 der Vor­
schriften für die Studirenden vom 1. Oktober 1879 
ist der Uebertritt von einer Fakultät zu einer anderen 
nur zu Beginn und am Schluß des Semesters zulässig. 
Die akademischen Behörden sind angewiesen worden, 
diese Bestimmung künftighin ausnahmslos zu befolgen, 
damit nicht die Anrechnungsfähigkeit des Semesters, 
in welchem der Uebertritt erfolgt war, bei der Zu- 
lasiung zu den Berussprüfungen zu Zweifeln Anlaß 
gebe.

Die sterblichen Reste des in Berlin an einer 
Operation verstorbenen Professors Mehler wurden mit 
dem um 12 Uhr 13 Mtn. Nachts hier eintreffenden 
Personenzug hierher befördert und nach der Wohnung 
des Verstorbenen gebracht, von wo die Beerdiguna 
morgen stattfindet. 0 H

Marktbericht. Der Marti war sehr gut beschickt 
und «ge belebt. B-s-nders reichlich war das Angebot 
ban S auberm mtd Kirschen der verschiedensten Alt. 
Die -Blaubeeren taufte man schon sür 10 iLi vro Btr kostete 90 Ps. bTe'gTr^O

lählh-5™?. ‘ »Fit Wandel. — Aus dem Alten Markt 
tfnr nfS weniger als 46 Wagen mit frischen 
Kartoffeln. Rofa-Kartoffeln kosteten 2 bis 2,20 Mk., 
d^e andern 2 bis 2.50 Mk. pro Scheffel. - Von 
Uer waren 20 Wagen, 3 bis 3,30 Mk. pro Neu- 

n nk ™„on Fuhren Heu kostete der Zentner 2 
viS 2,20 Mk. Haferstroh, von welchem 4 Wagen zu 
sehen waren, brächte 13 Mk. pro Schock. — Richtstroh 
war nur 1 Fuhre und kostete 17 Mk.

®in Smfdikr. Der pens. Eisenbahn - Weichen, 
steller R., welcher auf hiesigem Bahnhof bei seinem 
Schwiegersohn wohnt, besuchte gestern an der 
Holländer Chaussee eine Gastwirthschaft, wo er für 
50 Pf. Getränke verzehrte. Als er bezahlen sollte, 
weigerte er sich und erklärte, nur 25 Pf. bei sich zu 
haben. Ueber die ihm hierüber gemachten Vorhaltungen 
wurde der Mann so erbost, daß er sich an der Tochter 
des Wirthes thätlich vergriff und polizeiliche Hilfe 
herbeigeholt werden mußte. Als er nun aufgefordert 
wurde, dem Polizeibeamten zu folgen, warf er sich zur 
% und 'orderte den PoiizeibeaMen aas' ihm dL 
Su steten behilflich zn sein; hierbei zog er dem Be- 
amten den Säbel aus der Scheide und drohte alles 
Mkderzustechen. Mit Gewalt wurde ihm die Waffe 
Tktt'In UUb s Au,r: Polizei gebracht, wo er die ganze 
Thiersullung demolirte, so daß er geschlossen in einer 
Zelle untergebracht werden mußte.

.Fuhrwerk. Zufolge eingegangener 
Mittheilung ist einem in Troop wohnhaften Besitzer 
EweGwuschimmelstute sowie ein Kastenwagen gestohlen

Personalien. Der außerordentliche Professor in 
der theologischen Fakultät der Universität Greifswald 
v. Dr. Giesebrecht ist mit Allerhöchster Genehmigung 
zum ordentlichen Honorarprofessor in der elben 
Fakultät ernannt worden. — Der bisherige Vrivat- 
dozent Dr. Stacke! zu Halle a. S. ist zum auster- 
ordentlichen Professor der philosophischen Fakultät der 
Universität Königsberg ernannt worden

Entscheidungen des Oberverwaltun.,3- MLS, ^°°"'düm-r ist na"”1fflgß 

J 8 ^berverwaltungsgerichts vom 6. Februar 1895 
^^tung von Steinen aus seinem 

Grundstuck dicht an der Fahrstraße sein Eigenthum 
z^schüßen^^^W dlnfahren von Fuhrwerken

e ®ellta9e äu den Baukosten der 
©tabtflemelnbe herzustellenden Kanalisation, 

welche den Grundbesitzern ohne Rücksicht darauf ob 
den einzelnen Beitragenden die Möglichkeit des An- 
schlusses an die Kanalisation von der Gemeinde ge­
währt wird oder nicht, auserlegt werden, sind nach 
einem Urtheil dcs Ober - Verwaltungsgerichts, vom 
ein? ^ber 189^ nicht als „Gebühren", sondern als 
QHnfübrbn mn^eQ®mdnbeiteuecn *u erachten, deren 
und der Zustimmung der Minister des Innern 
ist nt.rfi^ nanäen bedarf. — Ein Konzertunternehmer 
tu, auch wenn er zugleich Dirigent der von ihm 

emen drustkkapelle ist, nach einer Entscheidung 
n^^er-Verwaltungsgerichts vom 6. Dezember 1894^, 
gewerbesteuerpflichtig. '
■^bme *” Vrenßen während des
«Ä 8 Jahre 1893 endeten in Preußen

^'^^üungen 6409.Personen, darunter 
©e3lbft!^rhner- u" h 127c? grauen, ihr Leben durch

d>°
Zudlkarten eingcsührt wurde, schwanken die 

Z sfern der lahrltchen Selbstmordfälle auf 100 000 
Lebenden zwischen 11 und 22. Das günstigste Ver. 
nnm-T W 0Ut?e l” 1871 und 1873, das
ungünstigste in den Jahren 1883 und 1886 beobachtet 
ysn den folgenden Jahren ist die Anzahl der Selbst­
morde zwar geringer geworden; in letzten Jahren 

woorn « h'8?“"9 selben bemertbar, 
wL1)0;?: ' L-dende |e 21 Personen in den 

h s?ten 1£91, 1892 und 1893 Hand an sich aeleat 
Augenscheinlich nehmen^sich jetzt Männer 

Zelt ± Las Leben. Bei ihn7n kamen in dek 
1883 unb18i886? 18x 36 ^tn ben Jahren
männlichen Siecht JlmDtbC^s.ÜUf 100'000 Lebende 

-SS1-» 

4?s"9 ^welche Höh^iV'rhältnißzkh7 nur 

Ut"t;8l%0bl;f<iö berbarrr^Li^

I Jahre iebeni

Kunst und Wissenschaft.
Dem Sänger des „heiligen Veit von Staffel­

stein", Viktor von Scheffel, beabsichtigt die dank­
bare Einwohnerschaft des freundlichen Städtchens 
^taffelstein ein schlichtes Denkmal auf dem Staffelberg, 

neS Eiligen Veit von Staffelstein, zu setzen, 
bauet ^Onanelnem jungen talentvollen Bild- 
dem v dNunchen, gefertigt, zeigt auf einem
leicht auf nehm t i)e8J8erge8 angemessenen, pyramidal 

il®’ba^F-lsstücken die über- 
Reisekleiduno- h Scheffels in flottgehaltener

ist wNra^fäbniftstätte aus römischer Zeit 
Dedegmsch be*®.S0flU der Eisenbahn SalMiki- 
deckt worden. Weckens Gradubor ertt-
und ihre Seitenwänd^?^^"^ sämmtlich ausgemauert 
bewurs versehen. mit einem Mörtel-
Anzahl von Thongefäßen eine
bau Münzen befnnben, W-Ich-da^Wd

deS Kaisers ProbuS (276 bis 282) tragen. Ein sorg­
fältig ausgeführtes Relief, welches die Brustbilder 
dreier Personen zeigt, ist den türkischen Behörden 
übergeben worden und soll Aufstellung im Museum 
zu Konstantinopel finden. Wahrscheinlich gehörte die 
Begräbnißstätte ehemals zu der Stadt Tbessalonike, 
die um die Mitte des 3. Jahrhunderts römische 
Colonie wurde.

Die oft bemängelten Zustände in der Berliner 
Kunstakademie dürften endlich eine Aenderung er­
fahren. Die Staatsregierung trägt sich mit der Ab­
sicht, die Verlegung der Kunstakademie auf das fis­
kalische Gelände nördlich vom Stadtbahnhof Zoologi­
scher Garten an der Hardenbergstraße endlich zu ver­
wirklichen und dem nächsten Landtage eine elitsprechende 
Vorlage zu machen. Die Pläne für einen Neubau 
sind schon im Einzelnen in der Ausarbeitung begriffen.

Johanna Ambrofius, der ostpreußischen Volks- 
I dichterin, wird unter dem Schutz der Tannen ihres 

Heimathdörfchens von opferfreudigen Verehrern ein 
Häuschen errichtet, das schon im Herbst fertiggestellt 
sein soll, um die alte Frau vor den Unbilden des 
Winters, der ihr im letzten Jahre so schwere Wunden 
geschlagen, zu behüten. Die zu diesem Zweck nöthige 
Summe dürfte 3000 Mark kaum übersteigen.

Welt großes Aufsehen erregt. Der Inhalt ist geeignet, i 
die in Deutschland immer noch herrschende Unkenntniß 1 
des Wesens und der Aufgaben einer Kriegs- und ! 
Handelsmarine, also einer Seemacht im Sinne Mahan's ' 
zu beseitigen. Das amerikanische Werk hat aber 
sowohl wegen der Sprache, wie wegen seines hohen f 
Greises bis jetzt, abgesehen von der Marine, nur wenige Leser i 

s n Deutschland gefunden. Beide Hindernisse soll die jetzt 
erscheinende Uebersetzung beseitigen. Der Preis des 1 
Werkes stellt sich für die 12 monatlich erscheinenden 
Lieferungen bei Abnahme eines Exemplars auf 12,50 
Mark, bei Abnahme von 25 Exemplaren auf 11 Mark, 
bet Abnahme von 50 Exemplaren auf 10 Mark, bet 
Abnahme von 100 Exemplaren auf 9 Mark. Der 
Kultusminister hat in Erwägung, daß die Beschaffung 
dieser Uebersetzung für Universitäts- und Schul- 
bibliotheken geeignet sei, den Gesichtskreis der deutschen 
Jugend zu erweitern und das Verständniß der 
kommenden Generation sür die Bedeutung unseres 
Welthandels, unserer Kolonieen und unserer Wehrkraft 
zur See zu erhöhen, Veranlassung genommen, die 
Königlichen Provinzial - Schulkollegien auf das Werk 
aufmerksam zu machen.

Vermischtes.
Berlin. Vor 14 Tagen hatte sich der Einjahrig- 

Freiwillige Willy Bogner heimlich vom Regiment ent­
fernt und die Nachricht von der seltsamen Fahnenflucht 
war durch die Presse weit verbreitet worden. Gestern 
Nachmittag traf ihn der Sohn eines Freundes seines 
verstorbenen VaterS in der Keithstraße. Dieser hatte 
von der Fahnenflucht gehört, hielt den Bogner auf 
offener Straße fest und veranlaßte es, daß er mit ihm 
eine Droschke bestieg, um zu der ttefbetrübten Mutter 
zurückzukehren. Nach langem Widerstreben leistete 
Bogner Folge und trat den Heimweg zur Lehrter- 
straße Nr. 19 an. Schnell entsprangen Beide der 
Droschke und suchten die im Parterregeschoß links liegende 
elterliche Wohnung auf. Die Mutter empfing mit 
thränenden Äugen den schon längst todt geglaubten 
Sohn. Bogner bat seine Mutter, ihm etwas Wasser 
zum Füßewajchen zu reichen und während dieselbe das 
Wasser herbetholte, benutzte er den unbewachten Augen­
blick, sich in seinem Hinterzimmer zu entleiben. D'ei 
woh'lgezielte Schüsse hatte er sich ins Herz gejagt und 
nach einigem Röcheln trat bereits der Tod ein. 
Sofort wurde ein Militärarzt vom Lazareth aus der 
Scharnhorststraße in der Droschke geholt, die kurz vor­
her der Selbstmörder benutzt und die ihn zur Kaserne 
bringen sollte, außerdem ein Privatarzt. Beide konn­
ten aber nur den eingetretenen Tod konstatiren. Der 
Fabnenflüchtige hat sich während der ganzen Zeit in 

l Berlin, hauptsächlich im Thiergarten, ausgehalten, 
i Vor seinem Eintritt beim 4. Garde-Regiment war er 
! als Techniker bei der Anhalterbahn bis zum 1. Oktober 
- y, beschäftigt und hat sich nicht die Gunst der 

Etjenbahnbehörde erworben. Veranlassung dazu gab 
ein ähnliches Verschwinden, als er im vergangenen 
Sommer mit einem 17jährigen Mädchen, Helene Böhl, 
circa 3 Wochen lang eine Reise unternahm. In 
Hannover wurde das Durchgängerpaar festgenommen, 
als sie wegen Schulden festsaßen.

Beuthen (Oberschlesien) Der seit mehreren 
Monaten gesuchte dreifache Mörder Sobczyk wurde in 
der Nacht zu Dienstag in Tworog durch einen Tarno- 
witzer Gensdarmen verhaftet. Der in Tworog wohn­
hafte Heilgehilfe Rumpelt hatte sich mit Sobczyk's 
Frau in Verbindung gesetzt und versprochen, sür den 
Mann Papiere nach Amerika und England zu be­
schaffen, wofür er einen Rehbock verlangte. In der 
verflossenen Nacht brächte Sobczyk drei Rche. Rumpelt 
sctzte ihm Wein zu trinken vor, dem ein Schlaftrunk 
betgemtscht war. Als Sobczyk in Schlaf verfallen 
war, wurde der Amtsvorsteher Stahr geholt und der 
Mörder, welcher eine Doppelflinte im Arme hielt und 
43 Patronen bet sich führte, mit Stricken gefesselt. 
Heute früh 9 Uhr wurde Sobczyk im geschlossenen 
Wagen, unter Bedeckung des Oberwachtmeisters Wetßen- 
berg, des Wachtmeisters Matnka und des Kommissars 
Rosler ins Beuthener Gertchtsgefängntß eingeliefert.

Der Findigkeit der ausländischen Fleisch-Exporteure 
und Fischräuchereien ist es gelungen, Seehundfleisch 
zu Schinken zu präporiren. Dieses den Polarvölkern 
als Nahrung dienende Fleisch soll in den letzten 
Monaten unter allen möglichen falschen Namen stark 
in die Kohlenbezirke Deutschlands eingedrungen sein, 
es wird aber wegen seines widerliche» Geschmackes 
meist nach ein- bis zweimaligem Genuß zurückgewtesen. 
Die Fletschstücke bestehen aus Vorderschtnken, die wie 
Hinterschinken zurechtgeschnitten sind, denn der See­
hund ähnelt in seinem Körperbau vorn den Säuge- 
thieren und hinten den Fischen.

Eine Freude sür alle Antisemiten. Unter 
lebhafter Theilnahme von Kauflustigen wurde am 
Sonnabend in Luxemburg die bisherige Synagoge 
versteigert. Den Zuschlag als Meistbietender erhielt 
mit 20,000 Frcs. die Kongregation der „Nonnen 
unserer lieben Frau".

Londoner Rheder erklären, die deutschen Berech­
nungen über die Abkürzungen von Entfernungen 
zwischen England und den Ostseehäfen nicht als maß­
gebend anerkennen zu können, da nicht die Luftlinie, 
sondern die Natur der zu passirenden Strecken in Be- 

i tracht gezogen werden müsse und sowohl in der Elb- 
mündung als auch im Kanal selbst Verzögerungen zu 
befürchten seien, und behaupten außerdem, daß die 
Kanalabgaben zu hoch seien, um mit Hinblick auf 
zweifelhafte Vortheile ohne Bedenken übernommen 
werden zu können. Höchst wahrscheinlich steht Deutsch­
land einem geschlossenen Ring der englischen Schiff­
fahrtsinteressenten gegenüber, die den Kanal boykoltiren, 
um eine Herabsetzung der Kanalabgaben und damit 
einen weiteren Gewinn des englischen Frachtgeschäftes 
auf deutsche Kosten zu erzielen. Man wird deshaw 
gut thun, die weitere Entwickelung der Einnahmen des 
Kaiser Wilhelm - Kanals mtt oller Ruhe abzuwarlen 
und die Vortheile der kürzeren Wasserstraße zunachi 
den deutschen, holländischen und belgischen Norof - 
Häfen zukommen zu lassen, bis die Engländer ein u 
sehen haben und nachgeben. mBorn Thurme abgestürzt Am Sonnabe d 
Morgen wurde der Thürmer der Stadtkirche zu 

i Schmalkalden I. M. Lesser todt auf dem Wlhmntt 
zwischen der Kirche und dem Gasthof „Zum Ubl« 
liegend aufgefunden; er war in der Na^t vom Thurme 
der Stadtkirche aus einer Höhe von ^7 Mir. abgesturzt. 
Am Nachmittag vorher hatte er, wie die -Sa°le-Ztg. 

! berichtet, den Thurm verlasien und sich einen kleinen 
i Rausch angetrunken, der aber Abends wieder verflogen 

u. öuijn in zwois monamcyen uceler- s gewesen sein soll. Am Abend bega er Ich z 
Ä3EÄ.Ü* >« Wattton ber Marine-Rundschau ! und 12 Uhr

- vu.vun uc» xjuciiuinmanövs oer aftannej . o*-uu, v;c ui» uum“* *■'**• -—’ ' . . f/. o„ veranlaßte Uebersetzung des bekannten Werkes „Ein- j abzulösen. In der warmen Sommernacht scheint er 
“--V" hu? vn von A. j nun auf dem Stuhl eingeschlafeni zu sein, lst dann
T. Mahan, Kapitän z. S. in der Ma^ne der Ver- jedenfalls in der Schlastrunkenheit auf den elben ge-

Königsberg, 17. Juli,. 12 Uhr 40 Min. Mittags.
(ta PortatruS und Grorhe,

M-tr-id-. Woll-, Mehl- u. Spiritur-ammisstonrg-sch-ist,' 
@Ct”6 'Spiritus pro 10,000 L ?/, -x-I Faß, 
fioco contingmtirt. .................................. 37,50 „ S d.
Loco nicht contmgentirt  37,25 „ Getv.

Danzig, 16. Juli. Getreidebürfe.

31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . . • •. • • • * 
Marienb -Mlawk. Stamm-Prwrttäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom.............................................
Weizen Juli

September  
Roggen Juli............................................

September  
Tendenz: flau.

Petroleum loco.......................................
Rüböl Juli  

Oktober  
Spiritus September . . • • - • •

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 17. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Bdrse: Ruhig. CourS vom ! 16.17 17.
31/2 vCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 101,70 10.

103'80 10:
104,— 10:
219.10 21
168,35 16!
105,90 10
105,30 10
90,40 9

124.10 12



Mbinger Standesamt.
Vom 17. Juli 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Eduard 
Schulz 1 T. — Arbeiter August Seidler
1 T.

Sterbefälle: Schlosser Carl Anders 
S. 7 M. — Schiffszimmerges. - Wittwe 
Anna Godau, geb. Boginski, 54 I. — 
Fabrikarbeiter Daniel Döhring T. 3 M.

Auswärtige
Familie« - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Maria Pielecki-Marien- 
werder mit dem Elektrotechniker Herrn 
Karl Hänel - Leipzig. — Frl. Elfe 
Falkenheim - Königsberg mit dem 
Bankier Herrn Georg Weiß - Wien. 
— Frl. Anna Ragnit • Gr. Schirrau 
mit dem Kaufmann Herrn Paul 
Reinpacher-Königsberg. — Frl. Helene 
Bratanitsch-Klein Borowitz bei Hohen- 
elbe mit dem Kapellmeister Herrn 
Wolfgang Jordan-Karlsruhe i. B.

Geboren: Herrn Oberlehrer Karehnke- 
Marienwerder 1 S. — Herrn E. 
Stahl - Lyck 1 T.

Gestorben: Frau Ludowika Krupinski, 
geb. Klopsch - Graudenz. — Guts­
vorsteher Herr Karl Krause-Chelmonie. 
— Verw. Frau Gutsbesitzer Henriette 
Nithach geb. Lemcke - Königsberg. — 
Früh. Gutsbesitzer HerrHugo Augustin- 
Wehlau. — Frau Minna Baltrusch, 
geb. Friedemann-Wehlau.___________

Kaufmännischer Verein.
Die Bibliothek des Vereins ist nach 

beendigter Revision in das Neben­
gebäude der Altstädtisch. Mädchen­
schule verlegt. Eingang: Born Elbing 
aus, sowie durch die Dienerstraste.

Die Ausgabe der Bücher erfolgt von 
jetzt ab: Dienstags Nachmittag von 
4*/,-6 Uhr.

Durch bedeutende Neubeschaf- 
suugen und gründlichsteRenovirung 
wird die jetzige Bibliothek berechtigten 
Ansprüchen voll genügen; UM mög­
lichst größte Schonung der 
Bücher bitten wir dringend 
unsere Mitglieder.

Erste Bücher-Ausgabe:

Dienstag, den 23. Jnli,
wie oben: 41/,—6 Uhr Nachm.
Der neue einheitliche Catalog 

wird in dem Bibliotheklokal für 
30 Pfg. abgegeben.
______Der Vorstand.______

Bekanntmachung.
Der Servis für die am 8. d. M. 

hier einquartiert gewesenen Militair- 
mannschaften kann von den betheiligten 
Quartiergebern bei unserer Kämmerei- 
Kasse gegen Abgabe der erhaltenen 
Quartierbillets in Empfang genommen 
werden.

Elbing, den 16. Juli 1895.

Der Magistrat.
Dr. Contag.

Bekanntmachung.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Ober-Postdirection als un­
bestellbar.

Werthbries: An Frau Ciero Riffen- 
holz, Warschau, über 2 M. (Rubel), auf­
gegeben in Thorn II am 23. 7. 94.

Postanweisungen: An Schneider­
meister Schmidt, Danzig, über 15 M., 
aufgegeben in Dirschau am 2. 1. 95; 
Nr. 2100, Berlin, über 3,50 M., aufg. 
in Neustadt (Westpr.) am 29. 11. 94; 
an Fleischermeister H. Tolksdorf, Rehden, 
über 1,50 M., aufg. in Jablonowo am 
21. 1. 95; an B. Bauer, Stettin, über
2 M., aufg. in Graudenz am 5.10. 94; 
Nr. 7042, Schwerin (M.), über 2,75 M., 
aufg. in Graudenz am 2. 12. 94; Nr. 
5524, Schwerin (M.), über 5,50 M., 
aufg. in Thorn I am 3. 12. 94; Nr. 
2343, Graudenz, über 2 M., aufg. in 
Culm am 22. 12. 94.

Einschreibebriefe: An Schrift­
setzer Richard Sipplie, Berlin, aufg. in 
Elbing am 18. 3. 95; an Ciakowski, 
Sypniewo in Rufs. Polen, aufg. in 
Gardschau am 15. 10. 94; an L. E. 
Gennert, Radebeul bei Dresden, aufg. 
in Danzig am 7.4. 95; an Peter Hanke, 
Alexanderfeld in Rußland, aufg. in 
Tiegenhof am 25. 2. 95; an Emilie 
Joachim, Pinkowo bei Posen, aufg. in 
Thorn am 12. 3. 95; an Ernst Tollert, 
Rom, aufg. in Thorn am 19. 3. 95.

DieAbsenderdergenanntenSendungen 
werden hierdurch aufgefordert, sich inner­
halb 4 Wochen, vom Tage des Erscheinens 
dieser Bekanntmachung ab, zur Empfang­
nahme der Sendungen zu melden, 
widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Frist über die bezeichneten Sendungen 
bezw. Geldbeträge zum Besten der Post­
unterstützungskasse verfügt werden wird.

Danzig, den 13. Juli 1895.

Der Kaiser!. Ober-Postdirector.
In Vertretung:

Kischke.

Hypotheken- 
Darlehne 

auf städtischen und ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von 3s/4 % an 
bei höchster Beleihungsgrenze und prima 
Bedingungen. Sprechzeit nur Vor­
mittags. Brieflichen Anfragen ist Rück­
porto beizufügen.

Hypotheken - Bankgeschäft,
Hospital-Straße 3, pari.

Der Direktor.
G. Wallenius.

i
KiiMche Zähne 

unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren re. 

Adolf Bnkan 
Kurze Heiligegeiststraße 25.

0^00^00^00^00^00^0

Chr. Carl Otto,
Musikinstrumenten-Fabrik,

Marknenkirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Verlangen Sie portofreie Über­
sendung der Muster, bevor Sie 

anderweit kaufen.
Gross« Auswahl, @ B llijje Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge.

Pianosorte-
Fabrik L. Herrntann & Co.9

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

Vervielfältigungs - Blätter
womit Jeder ohne <lfe 
geringsten Umstände 

60—80 Copien in
Schw.ra von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigetee 
Verfahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
' Keine Presse.

Jedes Blatt kann 
mehrmals benutet 

‘werden.
Per D*>. Octar Mk. 

1.60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3,60.

Schwarte Ver- 
▼lelfKltigungs -Tinte

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco.

Hermann Hurwitz & »

looo Singvögel.
Jndigofinken, schön himmelblau, sehr 

gute Sänger, St. 6 M. Papstfinken, 
schön bunt, sehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien-Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikanische Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, sehr schön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineserfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon-Papagei, zahm, sprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M.

Goldfische, 100, 6-10 cm lang, 
10 M., 100, 3-6 cm lang, 6 M. 
versendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme

L> Förster,
Bogel-Jmp. u -Export, Chemnitz.

Dr. med. Volbeding,
Düsseldorf, Königs-Allee 6, 

prakt. homöop. Arzt, 
behandelt vorzugsweise brieflich 

mit bestem Erfolge,

LOTTERIE
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

Haupttreffer im Werthe von
20000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000

2 Gewinne im Werthe von ä 1000 Mark — 2000
4 n n v n ä 750 Mark = 3000
6 n n M ä 500 Mark = 3000

20 V oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark — 4000
30 n oder „ „ „ 100 Mark — 3000

100 n oder „ „ „ 50 Mark = 5000
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark — 20000
2000 „ „ ,, 10 Mark = 20000

Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark.

Loose k 1 mark
sind bei uns zu haben.

(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.)

Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Flirstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

Vereinsfahnen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

____grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt.
Fahnen und Flaggen ""MG

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Drucksachen aller Art,

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing

Passirscheine
Plakate 
Policen 
Postkarten 
Preislisten 
Programme 
Prospecte 
Protokolle 
Quittungen 
Quittungsbücher 
Rechenschaftsberichte 
Rechnungen 
Reise-Avise 
Reklamecirculare 
Reklamekarten 
Rezepte 
Signaturzettel 
Sparkassenbücher 
Speisenkarten 
Statuten 
Stereotyp-Platten 
Steuerzettel 
Streifbänder 
Tabellen
Tanzkarten 
Theaterzettel 
Tischkarten 
Trauerbriefe 
Trauerkarten 
U eberweisungskarten 
Unfall-Anzeigen 
Verlobungsbriefe 
V erlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Visitenkarten^ 
Vollmachten J 
Wahlzettel
Wechsel 
Wechselproteste 
W ein-Etiquettes 
Weinkarten 
Wiegezettel 
Zahlungsanweisungen 
Zahlungsaufforderung 
Zeugnisse 
Zoll-Inh.-Erklärungen

vierteljährlich 1 Mark 25 pf. — 15 «r. — Aoch in heften zu je 25 pf. 
* 15 Kt. (ssost-Zeitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und postanstalien (post-Zeitung; - Katalog Nr. $507). —probt» 
Nummern in den Buchhandlungen gratis.
Normal-Schnittmuster, besonders auf g ezeichnet, zu 30 pf. portofrei. 

Berlin W 35. — Wien I, Dperng. 3.
Gegründet 1865.

Ablieferscheine 
Abonnementskarten 
Accordscheine 
Adresskarten 
Akten-Couverts 
Aktien 
Anhänge-Etiquetten 
Annahmescheine 
Anmeldekarten 
Arbeits-Ordnungen 
Arbeitszettel 
Atteste 
Auftragsbestätigungen 
Avise 
Aviskarten 
Begleitscheine 
B estätigungskarten 
Bestellbücher 
Bestellkarten 
Bestellzettel 
Billets 
Blocs
Bons 
Briefbogen 
Briefköpfe 
Brochüren 
Cassa-C ontrollblocs 
Cataloge
Cheks. 
Circulare 
Collokarten 
C ommissionszettel 
C oncert-Programme 
Contracte 
Courszettel
Couverts 
Danksagungskarten 
Declarationen 
Diplome
Dividenden scheine 
Einladungen 
Einladungskarten 
Eintrittskarten 
Einwickelzettel 
Empfangs-Anzeigen 
Entlassungsscheine

als:
! Etiquetten 

Fabrik-Ordnungen 
Facturen 
Fahrpläne 
Festzeitungen 
Flugblätter 
Formulare 
Frachtbriefe 
Geburts-Anzeigen 
Geschäftsberichte

? Geschäftsbücher
J Geschäftskarten 

Glückwunschkarten
; Hochzeitseinladungen

I
Hochzeitslieder 
Hochzeitszeitungen 
Kalender 
Kistenzettel 
Klageformulare 
Krankenscheine 
Ladescheine 
Legitimationsscheine 
Lieder 
Liederhefte 
Lieferscheine 
Lohnbücher 
Lohnlisten 

j Lohnzettel 
i Wlahnzettel 
\ Materialzettel 

Memorandum 
Menüs 
Mieths-Contracte 
Mitgliedskarten 
Mittheilungen 
Musterbeutel 
Musterbücher 
Musterkarten 
Neujahrskarten 
Nota’s 
Obligationen 
Packet-Adressen 
Packetaufklebezettel 
Pachtverträge 
Papier-Servietten 
Passepartouts

etc. etc.
Ausführung liefert schnell und billigst die

wiederum eine rru»«lt«runs ohne jegliche preioerhöhnng. Jede der jährlich 24 
reich illnftrirten Hummern hat, statt früher 8.jetzt U Seiten: Mode,Hand« 
arbeiten, Unterhaltung, wirthscha? -hes. Autzerdein jährlich 12 grotz« 
farbig« Moden-panoraneen init geg-» (Oi) Figuren und 12 Beilagen >nit 
«trva 240 Schnittinuftern etc.

in sauberer

Wachst,
WF täglich frisch gepreßt, "NÖ 

empfiehlt

R. Kowalewski,
„im Lachs".

Nur echt 
mit 

dieser 
Schutz- 

7 Marke,

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack's Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall verrät, zu 25^ p. Cart.v.114 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u Erfinder: 

Hoin-. Mark. Ulm a. D.

Ma!^Stfrke
1

Makulatur

grötzte« DtilS.

Preis für die allvier- 
zehntägig erschein. Hefte

50 Kferrnig.

— älbottnemeni» = 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten.

(ganze Bogen)
ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

jede Buchhandlung zur Anstcht zu erhalten.

Nillerhaltmzsledtiirt
Romane und Novellen der ersten zeitgenössischen 

st?«? Chronik der Zeitereignisse 
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoch- 

Intereffante Artikel «-xxx 

aus allen Gebieten deS Wissens, der Kunst rc. 

5,“"',;. Herrliche Ittiikrati-nen 
in unerschöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit. 

An Iamilim- und WeltAatt

Großfolio Ausgabe

Preis vierteljährlich 
(13 Nummern) 
3 Mark.

Die erste Nummer oder das erste Ibeft ist durch

5000 Mark
sind auf sichere Hypothek vom 1. Augu!' 
d. I. ab zu begeben.

Nähere Auskunft
____________ Wasserstraste Nr. 2^,

3 Jedem 
nserenten 

rathen wir im eigenen Interesse 

not Kuspbe seiner Iilserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasenstein 6 Vogler a.b.
Netteste Aunoncen-Expedition 

Königsberg i. Pr.,
Kneiph. Langgasse 26, I. t)I 

In Elbing vertreten durch V5 «, 
A* F. (xyossnuur.i, Frdr. Wilh -$

Burgstr. 18 ist eine Wohnung
Stube und Kabinet, zu vermiethen.

Zur Stütze der Hausfrau kaB 
ein ordentliches

Mädchen
eintreten. Schriftliche Meldungen untet 
R. 166 an die Expedition d. Ztg' 
erbeten.
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Der Fremde.
Roman von G. Struder.
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«Daß dieser Fall aber so bald nicht eintreten 
möge," bemerkte Richter, „bQg jst jL fnnf0»c

L*6"6es D-nn Ich 'wLwL 

w°nn - mir n '°"L
bäuna diele 5 . V > n°8u$ wäre, recht 
Bewohner zu besuchen" ^C< ^EbenSwürdigeu 

bar^Qntoou^V04 ^e!en Worten seinen Nach- 
nahe läSn ^"kte, daß derselbe einen bei­
den wttisir^60»^ ^tx gegenüber Sitzen- 

boft hon Qö entging ihm aber ebensowenig, 
sie hp nsphee >5° UmC ienc Aeußerung und den 
Während) di?^? öl!cf. kehr vergnügt schien, 

.^?S,eredete denselben mit vollkom- 
nahm fast mit Unwillen auf.

pr s?p?«/^be8paar sind die beiden," so dachte 
nt «Ebenfalls noch nicht, und es wäre 
Ä id)^e- wenn das Gegentheil der Fall sein 
. der miün tCVr"n,n' MLchügen M-idch.nS 

unh/h/n? ! O.uch ganz hübsch, so doch herzlich 
roürbm e < *U5SC M°nn In sein« W-IK 
Xrb'LnSJ"' ™e,bun« um dasselbe schein! 
während fi,™ „i?“!” fceaün|tlgt zu werden, 
-ulhückl über dle'sM- mUrlou8 ‘l“11* |cbt 
Itng hält fitfi 3 Der eitle Jung- 
für unwiderßebli^ ba allem Anscheine nach 
der Hcit bfn w ?'öUt,b dan Leeren hofft mit 
siegen- in »nik)rs Mädchens zu be- 
drei Perso^nV°^bgenseitige Verhältniß dieser 
^£ tt’ Su einander beschaffen sein." 

seinem önni" Ktrachtungen, die blitzschnell in 
bracb ihn h!* aufeinander drängten, unter- 
ein-n, ?c Stimme van Leerens, der unter 
Rlch"r"rrw"°E'" °"' ^-w'-'ung

Öon Komplimenten sind Sie 
bef?,n l^llfk.r'rmetn werther Freund, in- 
Ln au e ich daß Ihre letzte Artigkeit mir 

Uetnften Theile gegolten hatte.
Leeren nJa x Y ^ef2nnlc Sache", fuhr van 
iunn-n "ba6^ie H^ren und besonders die 
lungen Herren, Damen gegenüber weit her- schw-ad-rlscher mit Ihren °K°mplim-n"n sind 
alS gegenüber einem Manne seihst

k'u.dsch.Wchkkn

Gefühlen^für den betreffenden erfüllt sein sollte." 
— „Und das ist auch ganz in der Ordnung," 
fiel Brown, der bemerkte, daß Leonie bei den 
Worten ihres Vaters etwas verlegen wurde, 
hier ein. „Nach meiner Ansicht ist es einfach 
lächerlich, wenn ein Mann dem andern 
Komplimente macht, von welchen dieser weiß, 
daß sie nur leere Redensarten sind, während 
den Damen Artigkeiten zu sagen nun einmal 
zum guten Ton gehört. Diese Sitte ist derart 
eingerissen, daß die meisten Herren bei ihren 
Komplimenten, welche sie an eine Dame richten, 
überhaupt nichts denken. Die aufrichtige Ver­
ehrung, welche wir für Jemand empfinden, wird 
sich niemals in hohlen Phrasen Luft machen, 
am wenigsten dann, wenn man zu dem Gegen­
stände seiner Verehrung selbst sprich!."

Richter schaute erst eine Weile ganz erstaunt 
zu seinem großen Nachbar auf, dann aber ver­
wandelte sich der Ausdruck des Erstaunens auf 
seinem Gesichte in den des Aergers und des 
Zornes.

„Ich weiß nicht, woher Sie sich das Recht 
nehmen, in dieser Weise über meine innersten 
Gedanken zu urtheilen," stieß er hervor, „und 
ich verstehe auch nicht, wie Sie dazu kommen, 
hier vor dem Hausherrn und seiner Tochter mir 
vorzuwerfen, daß ich mir gar nichts dabei ge­
dacht hätte, als ich sagte, daß ich dieselben für 
äußerst liebenswürdige Menschen ansähe. Hielte 
nicht die Dankbarkeit für die Hülfe, welche Sie 
mir vorhin geleistet, mich davon ab, so würde 
ich Ihnen jetzt eine sehr energische Antwort zu 
Theil werden lassen."

„Das wäre mir allerdings ungemein schmerz­
lich", entgegnete Brown mit offenbarem Sarkas- 
mus, „um so schmerzlicher, als Sie gar keinen 
Grund dafür haben, um auf mich böse zu sein. 
Als ich meine vorige Behauptung oufstellte, 
sprach ich von unsern heutigen jungen Herren 
im allgemeinen, wobei ich Sie natürlich als 
rühmenswrrthe Ausnahme betrachtete. Nichts 
liegt mir ferner, als Sie auf irgend eine Weise 
zu' verletzen; ich hoffe im Gegentheil, daß wir 
mit der Zeit noch recht gute Freunde und viel­
leicht auch noch Nachbarn werden."

Richter murmelte etwas vor sich hin, was 
nicht gerade sehr freundschaftlich sich anhörte; 
van Leeren dagegen, dem die Erbitterung des 
jungen Mannes augenscheinlich sehr unangenehm 
war und der sich gleichfalls über die Worte 
Brswns geärgert hatte, sprach jetzt zr; diesem:



„Sie scheinen auch mir in der That mit 
Ihren Bemerkungen zu weit gegangen zu sein. 
Wenn man in einem fremden Hause sich be­
findet, muß man auch die Freunde desielben 
respekttren, das ist die erste Pflicht eines Herrn, 
der Anspruch auf Bildung erhebt."

Einen Augenblick blitzte es zornig in den 
Augen des Angeredeten auf, doch im nächsten 
Momente hatte er sich gefaßt und erwiderte 
ruhig, selbst zuvorkommend:

„Ich sehe jetzt wirklich ein, daß ich Unrecht 
hatte, Herr van Leeren, und bereue meine an­
stößigen Worte tief. Ebenso aufrichtig wie meine 
Reue ist indessen auch meine Dankbarkeit dafür, 
daß Sie auf meinen Verstoß gegen die Gebote 
der Bildung mich aufmerksam machten, und 
vielleicht kommt nochmals die Zeit, wo ich Ihnen 
diese meine Dankbarkeit werde beweisen können."

Herr van Leeren lächelte geschmeichelt bei 
diesen Worten, deren Ironie ihm ganz entging, 
während Richter noch immer mürrisch vor sich 
hinschaute.

Man war inzwischen bei dem Nachtisch an­
gelangt, und dieser war ungefähr beendet, als 
ein Diener eintrat, der meldete, daß der Arzt 
soeben eingetroffen sei und in dem Empfangs­
zimmer auf Herrn Richter warte, um denselben 
zu untersuchen. Derselbe hätte erklärt, daß er 
sich nicht lange aushalten könne, da noch mehrere 
Kranke in der Nähe auf ihn warteten.

„So wollen wir uns denn sofort zu dem 
Arzte begeben, Herr Richter," sagte van Leeren, 
indem er sich erhob. „Sie, Herr Brown, wer­
den wohl gern behülfltch sein, daß wir den 
Patienten nach jenem Zimmer geleiten."

„Mit Vergnügen," erwiderte dieser, wobei 
er den jungen Mann unter dem einen Arme 
anfaßte, um ihn emporzuheben. Doch mit un­
freundlicher Miene erwiderte Richter, daß er für 
die angebotene Hülse danke, da die Unterstützung 
des Herrn van Leeren für ihn vollständig genüge.

In der That vermochte er sich auch unter 
dem Beistand des Letzteren langsam fort» 
zubewegen. Die Thür schloß sich hinter beiden 
und Brown befand sich mit Leonie allein.

Sie hatte sich ebenfalls erhoben und schien 
unschlüssig, was sie nunmehr beginnen, ob sie 
noch bleiben oder den Gast ihres Vaters allein 
laffen sollte; als sie jedoch die ehrerbietige 
Miene und Haltung desselben bemerkte, zeigte 
sich mit einem Mal ein Ausdruck, als sei sie 
plötzlich zu einem festen Entschlüsse gelangt, auf 
ihrem Gesichte. Sie trat etwas näher aus 
Brown zu und sagte:

„Ich möchte Sie darum bitten, meinem 
Vater die harten Worte nicht nachzutragen, 
welche er vorhin Ihnen gegenüber fallen ließ. 
Sie waren so schlimm nicht gemeint, und hätte 
Papa ahnen können, weshalb Sie jene Be­
merkung machten, so wäre seine Aeußerung ge­
wiß unterblieben."

„Bin ich schon im Allgemeinen nicht recht 
beleidigt, mein Fräulein," erwiderte er höflich, 
„so habe ich noch viel weniger Veranlassung 

hierzu im gegenwärtigen Falle, in welchem ich 
mir sagen muß, daß ich eine Zurechtweisung 
vollkommen verdient habe. Denn es war, ge­
linde ausgedrückt, nicht sehr rücksichtsvoll von 
mir, daß ich mich zu einer Kritik der Worte 
Ihres zukünftigen Herrn Gemahls habe hin­
reißen lassen . . ."

„Wie kommen Sie auf die Vermuthung, daß 
Herr Richter zu meinem Gatten bestimmt sei?" 
fragte das junge Mädchen, während es die 
Farbe wechselte, mit ungewohnter Lebhaftigkeit« 
„Entweder muß ich annehmen, daß Herr Richter 
oder mein Vater von solchen Dingen mit Ihnen 
gesprochen hat; hierin aber fände ich in jedem 
Falle Ihnen, dem uns Dreien bis vor kurzem 
völlig Fremden gegenüber eine Offenherzigkeit, 
die mir nicht gerade sehr discret erscheint."

„Keiner der beiden Herren hat eine solche 
Aeußerung in meiner Gegenwart gethan," ent- 
gegnete Brown ruhig. „Da Sie aber die Frage 
an mich richteten, wie ich auf eine derartige 
Vermuthung gekommen sei, so fühle ich mich 
verpflichtet, Ihnen zu antworten, daß es für 
mich eine Kleinigkeit war, die Lage, in welcher 
Sie sich befinden, zu durchschauen. Schon 
während ich Herrn Richter hierher brächte, 
sprach er fortwährend mit der größten Begeister­
ung von Ihnen, was ich aber bei meinem Ein­
treten in dieses Zimmer noch nicht wußte, das 
verriethen mir die Blicke des ersteren und das 
väterliche Wohlwollen, welches Herr van Leeren 
gegen ihn an den Tag legte. Verzeihen Sie 
mir den Freimuth, mit dem ich, der völlig Fremde, 
wie Sie soeben sich ausdrückten, von dergleichen 
Dingen zu Ihnen rede. Das sind Angelegen­
heiten, welche Sie und Herrn Richter, sowie Ihren 
Herrn Vater allein berühren, und es lag mir 
ja auch völlig fern, etwa in unbescheidener Weise 
in die Familienverhältnisse, welche in diesem gast­
freien Hause herrschen, eindringen zu wollen. 
Meine Worte sollten nur dazu dienen, Ihnen zu 
zeigen, daß man zuverlässige Kenntniß von etwas 
erhalten kann, ohne daß man durch formelle 
Mittheilungen hierzu gelangt."

Leonie sah nach diesen Worten eine Weile 
nachdenklich vor sich hin, mit einem Mal aber 
hob sie den Kopf empor und, Brown fest an­
blickend, erwiderte sie:

„Wenn Sie unser gegenseitiges Verhältniß so 
vortrefflich zu errathen wußten, so werden Sie 
auch noch weitere Beobachtungen gemacht haben. 
Schon als Sie jene Aeußerungen thaten, welche 
meinen Vater so erregten, hatte ich ein Gefühl, 
als wollten Sie mit denselben mir zu Hülfe 
kommen, daß diefls Gefühl mich aber nicht 
täuschte, das weiß ich jetzt bestimmt. Sie kennen 
meine Gesinnung gegen diesen Herrn Richter, 
einen Mann, der mir gleichgültig ist, und doch 
will mein Vater mich zwingen, demselben für 
das Leben meine Hand zu reichen. Zu Ihnen 
habe ich sofort daS größte Vertrauen gefaßt; ich 
sehe Ihnen an, daß Sie ein aufrichtiges und 
theilnehmendes Gemüth besitzen, und darum wende 
ich, die verlassene, alleinstehende Waise, die keine



Mutter, keine Verwandten und keine Bekannten 
auf dieser Welt mehr hat, mich an Sie, um 
Sie um Ihren Rath zu biten, was ich in 
meiner Lage thun soll. Glauben Sie, daß der 
Gehorsam des Kindes gegenüber dem Vater so­
weit gehen müsse, um zur Befriedigung einer 
einmal gefaßten Idee desselben sein ganzes 

' ferneres Leben aufzuopfern, oder sind Sie der 
Ansicht, daß das Kind auch ein Anrecht auf ein 
glückliches Dasein habe, und daß ihm daher das 
Recht zustehe, gegen den Willen des Vaters in 
einem solchen Falle energisch sich aufzu- 
lehnen?"

Mit immer größerer Erregung hatte Leonie 
gesprochen und bet der letzten leidenschaftlichen 
Frage glänzte sogar eine Thräne geheimen 
Kummers in ihren schönen Augen.

Einen Augenblick schien es, als sei Brown 
durch diesen Anblick bewegt und als wollte er 
einige herzliche Worte an die Bekümmerte 
richten. Im nächsten Momente jedoch ändert? 
der Ausdruck seines Gesichtes sich vollständta 
W" 8u° sich ouf bemfdbnTunb 

' en,0'flnete » rauh, 

bedangen zn nie! bon 
SeVle >°br ehrenhast bon meiner
ffiaffireunhw™!!’ t™'!1.” Me mit gewährte 

! h?fmn*Unb Wvergelten wollte, daß ich 
‘ zwischen Ihnen und Ihrem

®Qter SU stiften suchte. Ich fühle mich 
geschmeichelt durch das Vertrauen, 

welches Sie mir zu schenken die Güte halten," 
fuhr er in etwas milderem Tone fort indessen 
bin ich in diesem Falle nicht in der Lage, dieses 

Then A ^elbe Weise zu erwidern. Hier- 
und Khnih* nme ne 6°nz bestimmten Gründe, 
"Ä Deshalb vermag ich Ihre Bitte nicht zu 
erfüllen, obwohl Ihr Geschick mir das größte 
Interesse und eine lebhafte Theilnahme einflößt." 
, . "^ch s^.^b» daß ich mich in Ihnen aetäusibt 
habe, erwiderte Leonie, während sie den Kopf 
stolz emporrichtete, in kühlem Tone, »wenigstens 
in ofern, als ich bet Ihnen -i!
voraussetzte. Sie ntät £■ ?nL®£mu^

und^-r ÄU‘% le^to^Ä

H^rn gegenüber zu einer unschicklichen 
* S8erUnT,, - ' CrMttn' «»den Sie 

Kalt und vornehm machte sie eine leichte 
Lesung mit dem Kopfe und schickte sich an, 
üi^bä^cfl iU bedaffen' bod) Brown trat ihr 

k> ,.-^ctn' dürfen wir uns nicht trennen, mein 
Allein, •ia9tC mit solcher Bestimmtheit, 

das junge Mädchen unwillkürlich stehen 
blieb, »Sie sollen von mir eine andere Meinuna mit 
?? ?C£mCV!6 Sie in diesem Moment ^W. 
öu haben scheinen, Herzlos nennen Sie mich, 

und doch habe ich Ihnen soeben erst erklärt, 
welchen innigen Antheil an Ihrem Geschicke ich 
nehme. Wenn Sie mich für einen Ehrenmann 
halten, weshalb wollen Sie mir denn nicht 
glauben,^was ich Ihnen betheuerte; was be­
rechtigt Sie dazu, trotz meiner Versicherungen 
anzunehmen, daß Ihr Loos mir absolut gleich­
gültig sei? Stellen Sie mich auf Probe, mein 
Fräulein, fordern Sie das scheinbar Unmögliche 
von mir, und ich werde es ausführen, wenn 
Ich Ihnen damit einen Dienst oder nur eine 
Gefälligkeit erweisen kann, nur Verlangen Sie 
nicht, daß ich zwischen Sie und Ihren Vater 
trete — wenigstens vorläufig noch nicht. Ich 
kann Ihnen in Ihrer Lage nur rathen: handeln 
Sie so, wie Ihr Gewissen es gutheißt, dann 
bin ich überzeugt, Sie werden auch ohne mich 
das Richtige treffen."

Brown hatte mit immer größerer Wärme 
gesprochen: als er aber jetzt, nachdem er geendet, 
ihr mit dem Ausdruck des aufrichtigen und 
innigsten Wohlwollens in die Augen blickte, da 
senkte sie dieselben zu Boden.

»Ich danke Ihnen für Ihre Worte," er­
widerte Leonie, »und ich — glaube an dieselben. 
Sie haben recht, ich werde sorgfältig mit 
meinem Gewissen zu Rathe gehen, und 
was dieses mir befiehlt, das werde ich thun. 
Verzeihen Sie aber meine Aeußerung von 
vorhin, die mehr einem augenblicklichen Auf­
wallen der Enttäuschung und des Unmuthes, 
als einer wirklichen Ueberzeugung ihr Entstehen 
verdankte."

Dabei reichte sie ihm mit einem etwas 
melancholischen Lächeln ihre kleine Hand hin, 
welche Brown erfaßte und ehrerbietig an seine 
Lippen führte. ,

Eine leichte Rothe überflog bei dieser Be­
rührung ihre Wangen, dann jedoch nahm sie 
ihre gewohnte ernste Haltung wieder an und 
machte zum zweitenmal Miene, das Zimmer zu 
verlassen, als abermals die Thür sich öffnete 
und van Leeren mit Richter einpcat.

Der letztere, der weit sicherer auftreten konnte 
als vorhin, warf einen bösen und mißtrauischen 
Blick aus die beiden Anwesenden, van Leeren 
dagegen sagte in vergnügtem Tone:

»Die Verletzung unseres Freundes hat gott­
lob nicht das Geringste zu bedeuten, Leonie."

»Der Doktor erklärte, daß nur eine leichte 
Verstauchung, aber kein Bruch oder etwas der­
artiges vorhanden sei. Es geht bereits viel 
besser mit ihm, und spätestens übermorgen soll 
nach der Versicherung des Arztes die letzte 
Spur von der unangenehmen Geschichte ver­
schwunden sein."

»Es freut mich, dies zu hören," sagte Leonie, 
worauf Richter erwiderte:

»Ja, auch ich bin froh hierüber, noch mehr 
aber, daß die Untersuchung des Arztes vorüber 
ist, welche recht schmerzhaft war. Hoffentlich 
haben Sie sich während dieser Zeit gut unter­
halten, mein Fräulein?"

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Gut erfunden. Von einem 

Freunde in Wilhelmshaven, welcher den 
Kanalfestlichkeiten beigewohnt hat, wird den 
„Oldbg. Nachr. f. St. u. Ld." folgende hübsche 
Episode berichtet, die sich bei der Eröffnungs­
feier des Kanals in Rendsburg zugetragerx 
hat: Bei der Durchfahrt der Schiffe durch 
den Kanal wollte es sich die Rendsburger 
Stadtkapelle nicht nehmen lassen, auch ihrer­
seits zu der Verherrlichung des Festes beizu- 
tragen. Sie hatte sich von sämmtlichen 
Schiffen die Nationalhymne einstudirt und 
so wurde denn jedes Schiff mit der be­
treffenden Nationalhymne begrüßt. Das letzte 
der erscheinenden Schiffe war ein türkisches. 
Darob große Bestürzung bei unseren Rends- 
burger Stadtmusikanten/ denn die Durchfahrt 
eines türkischen Schiffes war nicht vorgesehen, 
auf eine türkische Nationalhymne waren sie 
deshalb auch nicht „eingefuchst". Doch als sie 
in der Flagge des türkischen Schiffes einen 
Halbmond erblickten, kam ihnen ein glücklicher 
Gedanke und schnell entschloffen huben sie an: 
„Guter Mond, Du gehst so stille" rc.

— Bei den Kieler Festlichkeiten 
war es den fremden Fürstlichkeiten und Ge­
folge aufgefallen, daß der Kaiser seinen 
Bruder, den Prinzen Heinrich, immer mit 
„Königliche Hoheit" anredete und sich nicht 
wie sonst des üblichen „Du" bediente oder 
ihn kurzweg mit „Heinrich" anredete. Man 
war daher der Ueberzeugung, daß sich die 
königlichen Brüder erzürnt hätten. Nur 
einer der höchsten Würdenträger, der die 
treue Bruderliebe beider kannte, wandte sich 
deshalb an den Kaiser mit den Worten: 
„Majestät, unsere hohen Gäste sind erstaunt, 
daß Eure Majestät den Prinzen Heinrich 
immer nur mit „Königliche Hoheit" anreden." 
Heiter lächelnd sagte der Monarch zu seiner 
Umgebung: „Meine Herren, Sie müssen es 
sich doch vorstellen können, ich kann ihn doch 
nicht „Bruder Heinrich" nennen." So be­
richtet das Organ des Bundes der Land­
wirthe, die „Deutsche Tageszeitung".

— Scharfe Kritik von feiten des | 
Publikums an musikalischen Leistungen wird 
gewiß in keiner Stadt der Welt so geübt, 
wie in San Antonio, der Hauptstadt von 
Texas. In dieser Ansiedelung des wilden 
Westens wurde kürzlich eine für klassische 
Konzerte bestimmte prächtige „Beethoven-Halle" 
eingeweiht. Wie sehr nun die Bewohner von 
San Antonio für Musik, Feuer und Flamme 
sein müssen, beweist der Umstand, daß über 
dem Podium der „Beethovenchalle" in weithin 

sichtbaren Lettern die Aufschrift prangte:- 
wird ersucht, nicht auf den Pianist^ 
schießen. Er ist redlich bemüht, sein $ 
zu geben!" Dieses Ersuchen ist nur 
begründet. Es soll nämlich in San W 
wiederholt vorgekommen sein, daß besold 
„feinfühlige" Musikkenner unzureichenden!' 
ungm gegenüber ihrem kritischen Un^ 
mit dem Revolver Ausdruck gaben.

— Auf der Hochzeitsreife. 6 
junger Mann aus vornehmer Familie 
Brüssel unterhielt mit einem in der Vor? 
wohnenden 20 - jährigen Mädchen ein $ 
Verhältniß, das vor kurzem von ihm o 
brochen wurde, da seine Neigung erkal' 
und sich einer anderen Dame zuwandte. - 
dieser verlobte er sich in aller Form unb; 
wenigen Tagen fand die Hochzeit statt. ' 
treulos Verlassene begab sich am Tage 
Hochzeit ihres früheren Geliebten in 
Kirche, wohnte der Trauung bei und $ 
zugleich das Ziel der Hochzeitsreise des ju? 
Paares in Erfahrung zu bringen. Dies! 
London. Noch am gleichen Tage reiste 
ebenfalls dorthin und nahm in demstl 
Gasthofe, in dem das junge Paar abgestie 
ivar, Wohnung und ließ sich ein Zin? 
neben dem des Paares geben. Um 21 
Nachts begab sie sich vor die benachb 
Zimmerthür und erschoß sich mit einem: 
oolver. Als auf den Knall der junge 
wann erschreckt das Zimmer öffnete, erbl> 
er auf der Schwelle seine frühere Ge^ 
als Leiche.

— In Helgoland herrscht unter1 
Badegästen große Entrüstung. Wie man! 
dort mittheilt, wurde auf Veranlaffung 
Regierungsasseffors Grafen Bylandt die V 
ungsbrücke unter polizeilicher Assistenz r 
Publikum geräumt. Durch diese Maß" 
gehen die Besucher der Insel eines der 
liebtesten Amüsements verlustig. Bei Ank§ 
der Dampfer pflegten sich die Badegäste 
den Geländern der Brücke aufzustellen f 
die Neuankommenden mit kritischen Blicke», 
mustern. Gegen diejenigen, welche durch 
kurze Fahrt auf dem Meere von der 
krankheit etwas mitgenommen werden, r. 
oft boshafte und spöttische Bemerkungen, 
den meisten die Erinnerung an ihre AE 
wohl nicht aus dem Gedächtniß schwi^ 
ließ. Durch das polizeiliche Verbot sind1 
wenigen Vergnügungen Helgolands um 
namentlich in der Damenwelt besonders 
liebte beschränkt.
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